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Aus mennonitifchen Kreifen. 





Amerika. 


Hebrasta. 


Bradſhaw, York Eo,, 3. März. 
In No. 8 lafen wir, daß Jacob Regier, 
Ir., fr. Münfterberg, geftorben ift; es 
hätte heißen follen: früher Friedensruh. 
Mein I, Mann kränkelte fhon den gan- 
zen legten Sommer hindurch, befonders 
Abends hatte er faft immer ein Fieber 
und große Schmerzen in einer Hüfte und 
in der Nierengegend. Am 6, November 
wurde er bettlägerig. Am 12, November 
bolten wir den Doctor, welcher fagte, ee 
fei die Wafferfucht, was ung fehr erfchredte, 
Der Arzt verordnete Medicin, welche die 
großen Schmerzen linderte und er konnte 
wieder das Bett verlafien. Aber troß 
aller Medicin ſchwoll der Unterleib immer 
mehr an und als der Doctor das fünfte 
Mal kam, brachte er noch einen Doctor 
und Beide famen zu dem Entfchluffe, daß 
das Waffer abgelafjen werden müßte. 

Mein I. Mann fträubte ſich fehr da- 
gegen; es war ihm fehr bange und man- 
cher ſchwere Seufzer und Hilferuf wurde 
zu dem I, Heiland hinaufgefhidt. Die 
Dperation wurde drei Male vorgenom- 
men und im Ganzen mehr als drei Eimer 
Waſſer abgezogen. Nah der dritten 
Operation, welche am 24. Januar voll- 
zogen wurbe, fühlte er fi wohl, aber 
noch denfelben Tag, um 7 Uhr Abends, 
wurde ed anders; er befam Krampf im 
Leibe, woran er die ganze Nacht litt, dann 
gab es nad, aber Morgens um: 5 Uhr 
geiff es ihn heftiger an, fo daß er faft 
nicht athmen konnte; dann. wurde der 
Doctor geholt, welcher etwas Linderung 
verfchaffte und der Kranke fonnte etwa 
drei Stunden fchlafen. 

Als er erwachte, war er fo froh, daß 
die Liebe Gottes in reichem Maße in fein 
Herz ausgegoffen war, und er erzählte 
mir, wie er fich freue, daß der liebe Hei- 
land ihn bald heimholen und in Sein 
Freudenreich verfegen würde. Wir follen 
aber nicht um ihn weinen, denn er hätte 
uns dem lieben himmliſchen Vater anbe- 
foblen, der uns beiftehen wird in aller 
Trübfal. Er bat oft zu den Leuten ge- 
fagt, wenn doch Keiner feine Belehrung 
auffchieben würde, bis er frank wird, 
Gott hat unfer Gebet oft plöglich erhört ; 
wenn die Schmerzen groß waren, linderte 
Er fie doch bald wieder. Dem Herrn fei 
Danf, 

Sonntag den 30. Januar entfchlief er 
ruhig im Herrn, Drei Söhne find ihm 
in die Ewigkeit vorangegangen. Er 
binterläßt eine betrübte Wittwe und zwei 
Töchter. Sein Alter war 44 Jahre und 
6 Monate. Hier im Zeitlihen haben 
wir viel an ihm verloren. 

Muß noch berichten, daß mein I. Bru- 
der Jacob Wiens von Kanfas bier auf 
Beſuch war; er war mit der Abficht her- 
gelommen, feinen kranken Schwager noch 
einmal bier zu ſehen, kam aber zu fpät, 
wir konnten nur nad dem Grabe geben 
und ihn beweinen, Der liebe Bruder 
bat oft herzlich für uns gebetet; das ift 
fo tröftend, wenn das Kreuz ſchwer wird. 
Meine I, Mutter war drei Jahre bei ung, 
jegt ift fie bei ihren Kindern Peter Bul- 
ler; die liebe Schwefter ift faft immer 
leidend. 

Sollte dieſes Schreiben unſeren lieben 
Freunden in Amerika ſowie in Rußland 
zu Geſicht kommen, ſo ſeid herzlich gegrüßt 
und bezeuget uns die Liebe und ſchreibt 
uns doch einmal, beſonders David Har- 
der in Rofenort. 

Mit Gruß, Suſanna Regier, 

Bradſhaw, York Co., Neb. 


Fairbury, 29. Mär. Eıft war 
es fehr warm und man fing an zu fäen, 
jegt ift es wieder Winter, Heute wurde 
hurtig Schlitten gefahren. 

Sonntag den 20, März war Hochzeit 
bei 9. Thießens. P. M. Warkentin, 
Sohn des Pet. W., fr. Friedensdorf, 
Rußl., mit Agnes Thießen, fr. Neu- 
Halbftadt, Rußl. Br. 3. A. Wiebe von 
Hilleboro, Kan., kam auf Einladung 
bierber, auch drei von den Riverbrüdern 
in Brown Co., Kan. Obzwar kaltes 
Wetter war, waren doch viele Gäfte dort. 
Br. Wiebe vollzog die Trauhandlung. 
Hatten verjchiedene Hausbefuche, zulegt 
Prüfung dreier Seelen, welde auch am 
28. von Br. W. im Fluffe getauft wur- 
den. 

Um 3, April fol der erfte Paffagier 
zug auf der Rod Joland hier paffiren. 


Minnefota. 


Mountain Tale, 4 April. An- 
fänglich ſchien es ein zeitliches Frühjahr 
zu geben, aber der ſtarken Nachtfröfte 
balber Eonnte es nicht genug aufthauen, 
um mit dem Adern zu beginnen, bis am 
31, März hin und wieder Einer zu Felde 
30g, aber auch den 1, April nur Bormit- 
tags; die folgende Naht fror es nicht 
und am 2, April war es 20 Gr, R. 
warm und überall ging’s zu Felde. Den 
3. war’s dunkel bei ftarfem Nordweftwind 
und um drei Uhr hatten wir Schneefturm ; 
gegen Abend ließ der Schneefall nad, 
aber der Wind bläft heute noch fort und 
heute Morgen war’3 7 Gr. R, kalt. 

5.9. Thießen. 


Binghbam Take, 4 April, Letzte 
Woche hatten wir fhönes Wetter, Sonn- 
abend den 2, April 20 Gr. R. Wärme, 
Biele haben ſchon mit Säen begonnen, 
welches aber durch einen Schneefturm, der 
geftern ftattfand, unterbrochen wurde. 
Der Gefundheitszuftand in unferer Um⸗ 
gebung, foviel ich weiß, ift gut, außer 
Aron Reimer und der Klaas Wiebe'ſchen, 
die noch immer leidend find, 

Dietrih Peters. 





Manitoba. 


Gretna P. O. (Neuanlage), 28. 
März. Berichte hiemit allen Freunden 
büben und drüben, daß wir uns nod 
allefammt der beiten Geſundheit erfreuen, 
wofür wir dem bimmlifchen Bater nicht 
genug danken fünnen, denn die Gefund- 
heit ift ja die größte Gabe Gottes; auch 





it bier in der Umgegend nicht viel von 
Krankheiten zu hören. „ Die Witterung 
ift gegenwärtig wieder ziemlich winterlich, 
fo daß die Fenfterfcheiben wieder ganz 
mit Eis bevedt find. 

Wil mid noch ein wenig an meinen 
Onkel Andreas Plönert wenden, welcher 
in der Krim, Rußland, wohnt. Ich 
möchte gern an ihn einen Brief fchreiben, 
aber ich weiß jet nicht, wo er fidh dort 
aufhält. Bitte alfo den lieben Onkel, 
wenn diefes ihm ſolite zu Geſichte kom⸗ 
men, doc) fo gut zu fein und mir entwe- 
der brieflih oder durch die liebe „Rund- 
ſchau“ feine Adreſſe mitzutheilen. Auch 
bitte ich einen der lieben Rundfchaulefer, 
der feine Adreſſe weiß, mir fie mitzuthei- 
len, da es möglidy fein könnte, daß mein 
Ontel diefes Blatt nicht lieh. Nebft 
berzlihem Gruß an alle Freunde und 
Belannten, Albertlinrau, 


Kleefeld, 2, April. Da ich erfuhr, 
daß in der alten Heimath die Viehſeuche 
auf vielen Stellen herrſcht, fo will ich 
etwas, was ich felbft vor ungefähr dreißig 
Sahren probirt habe, mittheilen. Es 
wurde damals auch viel davon gefprochen, 
aber es jcheint, daf es Niemand wagt, 
dasfelbe zu probiren. Ich wollte es auch 
noch ein Mal probiren, um mich zu über- 
zeugen, ob es ein gutes Mittel ift oder 
nicht, habe aber dieſe Viehfeuche in ver 
alten Heimath nicht mehr erlebt und hier 
in Manitoba kommt diefe bösartige Vieh- 
feuche nicht vor. 

Wenn irgendwo eine Kuh, die von bie- 
fer bösartigen Krankheit befallen war, 
am Genefen ift, daß fie anfängt zu freffen, 
dann nehmt einen gewöhnlichen Wollfa- 
den und taucht denfelben in den Schleim, 
der fih in der Nafe der Kuh befindet, 
dann nehmt eine gewöhnliche Stopfnadel 
und zieht den Rollfaden in das Nadel- 
öhr, dann geht zu einer Kuh, die von 
diefer Seuche noch nicht angeftedt ift, und 
zieht dieſen Wollfaden unter dem Schwanz, 
ziemlich hoch, wo kein Haar und die Haut 
dünn ift, ungefähr einen Zoll durch die 
Haut. Dann fchneidet den Faden beim 
Nadelöhr ab, an beiden Enden, fo daf 
nur gut ein Zoll unter der Haut bleibt, 
um den Schleim nicht herauszuftreichen. 
Dann ziehe man den Faden wieder in die 
Nadel und verfahre man mit jedem Stüd 
Vieh in derfelben Weife. Als ich jedes 
meiner Thiere fo eingeimpft hatte, gab ich 
jedem Stüd Großvieh einen Pinfel voll 
Theer ein und auf den folgenden Tag 
jedem 40 Paar zerftoßene Lorbeeren mit 
Waſſer. Ih hatte damals nur fünf 
Stück Vieh und alle wurden in einem 
Tage krank, fat fo krank als die Kub, 
von der ih den Schleim nahm, und Alle 
wurden wieder gefund. 

Wenn euch bange ift, das gefunde Vieh 
zu impfen, fo gebt euer 5 oder 6 Nach⸗ 
barn zufammen und thut ein Jeder ein 
einjähriges Stüd in einen Stall und 
macht diefe Probe; ihr werdet mit Gottes 
Hilfe den Erfolg ſehen. Aber nehmt 
nit von folder Kuh den Schleim, die 





die hitzige Krankheit hat und felbft veren- 





det, fondern von einer ſolchen, die ſchon 
wieder frißt; meine Anfichten find fo, je 
weniger Frank, deſto befjer für das zu 
impfende Vieh. 

Wenn Jemand diefe Impfung wagt, 
fo bitte ich den Erfolg zu veröffentlichen. 
Als ich dieſe Verſuche gemacht, war ich in 
Bergthal als Freiwirth oder Verwalter 
in der Schänfe, fpäter befaß ich in Schön- 
thal eine Wirtbfchaft. Dies merke ich 
deswegen an, weil ich fehr viele Bekannte 
und freunde aus jener Zeit habe. 
Noch einen herzlichen Gruß an Alle, die 
ſich meiner in Liebe erinnern. 

Peter Neufeld, 
Steinbach P. O. (Kleefeld), 
Nord⸗Amerika. Manitoba. 


Reinland, 3. April. „Der Früh— 
ling lächelt mit holdem Blick, Und führet 
das Jahr auf's Neue zurück.“ — Auch 
wir bier im Norden können es ſchon aus- 
rufen, denn mit dem Frühling trat auch 
Frühlingswetter ein, aber bis jet noch 
ſehr abmwechfelnd, einen Tag gelinde, den 
anderen Tag Froſt. Den 1. und 2, 
April wurde fhon hin und wieder mit 
dem Adern begonnen, aber heute den 3, 
it 14 Grad R. Froft und großer Wind 
mit Heinem Schneegeftöber. Uber wir 
find doch der Hoffnung, daß die Saatzeit 
bald in vollem Gange fein wird. O, ich 
möchte wünſchen, daß die warme Früh- 
lingsſonne auch unfere Falten Herzen er- 
wärmen möchte, daß wir ung jest in der 
ftilen Woche auf den Weg machten und 
dem Einzuge Jeſu in Zerufalem mit bei- 
wohnten, daß wir uns Sein Leiden (für 
uniere Sünden) recht tief in unfere Her- 
zen einprägten, daß mir bereinft auch 
Seine Herrlichkeit ſchauen könnten. 

Es find diefen Winter bier in der Co— 
lonie recht viele Krankheiten vorgefallen. 
Biele find geftorben, meiftentheils Kinder ; 
aus einer Familie wurden vier begraben, 
Man hört auch noch Hin und wieder von 
Krankheiten. Wir in unferer Familie 
find jest, Gott ſei Dank, Alle gefund. 

Muß noch bemerken, daß zwei Ber- 
fammlungsbäufer gebaut werben, eines 
bier bei Reinland und eines in Hoff- 
nungsfeld, und wenn es Gottes Wille ift, 
follen fie beide an den Feiertagen einge- 
fegnet werdet. — Nebft Gruß an alle 
Freunde und Belannten, die fich meiner 
erinnern. Jakob Kröker, Sen. 








Europa. 


Rußland. 


Skhönfee, 2. März 1887, Werthe 
„Rundſchau“! Ich denke, daß es (wenn’s 
den Rundfchaulefern drüben auch fo geht 
wie mir und fie, wenn fie die „Rundfhau‘ 
erhalten, neugierig find, ob nicht etwas 
von Freunden drinnen fteht) an der Zeit 
it, auch wieder etwas für deine Spalten 
einzufenden. Den Winter haben wir 
bald verlebt und man kann fagen, daß es 
ein milder geweſen, Froft ift nur ein Paar 
Zage bis 17° geweſen und wenig oder 
gar fein Eis an den Fenftern; aber an 
Schlittenbahn hat's auch gefehlt, der 
Wagenweg war gut, gegenwärtig ift er 
zwifchen den Dörfern auch jept troden. 
Sollte das Wetter fo bleiben, fo wird 
künftige Woche mit dem Adern begonnen. 
Der liebe Bott wolle Seinen Segen auf 
dem ausquftreuenden Samen ruben laj- 
fen, damit uns eine gefegnete Ernte zu 
Theil werde, denn viele Wirtbfchaften 
find diefen Winter gefauft worden und 
wenn die Ernte nit gut ausfällt, kann 
es einen „Krach“ abgeben, Die Wirth- 
fhaften hatten einen hohen Preis, bis 
12,000 Rbl. Hier im Dorfe ift die Franz 
Gooßen⸗Wirthſchaft für 8200 Rbl. an 
oh. Goofen, Fürftenau, verfauft wor- 
den, welcher feine dafelbit an W. Neufeld 
für 7100 Rbl, verkauft hat. Der alte 
Nachbar J. Bergman bat feine Wirth- 
fhaft an die Kinder Bartels und P. 
Bergmans für 5000 Rbl. abgegeben ; 
die Kinder Bergmans haben das halbe 
Land für 2000 Rbl. und wohnen jept 
bei ung. J. Löttlemann hat feine Klein- 
wirthſchaft für 130 Rbl. verpachtet, ift 
nad Orechow zu J. Janzen gezogen, wo 
er Prikarfchil in der Dampfmühle ift. 

Die Mafern und Halokrankheit haben 
in den Eolonien unter den Kindern fehr 
geberrfht und auch Opfer gefordert. 
Hier im Dorfe find die Mafern gewefen, 
fo daß nur die Hälfte aller Kinder in der 
Säule waren. Todesfälle an den Ma- 
fern find nicht vorgelommen, 

Bei 3. Gooßens, Jun., wurde das 
Meinfte Kind begraben. Die Frau Goo- 
Ben bei Martens liegt ſchon lange krank. 





Die Peter Bäkker’fche liegt an der Aus- 
zebrung. Auch bei Joh. Düden leiden 
zwei Kinder, Jacob und Juſtina, an 
derfelben. 

Joh. Bartel fuhr im December nad 
Charkow zur Operation, welche glüdlich 
von Statten gegangen und ift er jeßt, 
Gott fei Lob und Dan, fo ziemlich ber- 
geftellt. Bergangenen Sonnabend wurde 
in Liebenau die Cor. Unrau’fhe nad 
breimöchentlicher Krankheit an der Blatt- 
rofe beerdigt und geftern wurde bei P. 
Neufelds dafelbft die Hochzeit der Tochter 
des Joh. Gooßen, Elifabeth, mit einem 
P. Hamm gefeiert. Gottes Segen mit 
ihnen, 

Es find diefen Winter ziemlih Zucht» 
bengfte von auswärts in den Eolonien 
und mitunter aud ſchon ein ſchönes Stüd 
Geld dafür bezahlt worden. H. Käthler, 
Ebenfeld, hat ſich zwei Stüd von Ehar- 
kow geholt, das Paar foftet 2000 Rbl. 

Am 27, Feb. mußten die Jünglinge, 
welche das Los zum Dienen getroffen, 
nad der Forftei abgehen, fie fommen Alle 
nad der Neu-Berdjansk'ſchen Forftet. 

Zum Schulrath find gewählt worden : 
Heefe vorläufig zum Präflventen, und zu 
Mitgliedern: Job. Klaß, Ohrloff, Hein- 
rih Franz, Neu-Halbftadt, und Daniel 
Schmidt, Steinfeld. Peter Schellenberg 
zieht wieder von der Forftei zurüd, an 
Stelle deſſen wird Prediger Bernhard 
Faſt, Schullehrer in Ladekopp, hinziehen. 

Pred, Jacob Bergmann ift nah Mem- 
rid gezogen und hat fih da eine halbe 
Wirthſchaft gekauft. Mit meiner Ge- 
fundheit ift es feit Weihnachten, dem 
Herrn fei Lob und Dank, fo ziemlich gut 
geweſen, doch muß ich mich vor jeder für- 
perlihen Anftrengung hüten. Nun, wie 
Gott es will, fo will auch ich, denn ich 
weiß, daß es nur Liebeszüge und „Wege 
find, die der allbarmherzige Gott mich 
geben läßt. Ihm allein die Ehre! Einen 
herzlichen Gruß an alle Rundfhaulefer. 

Jacob Neufeld. 








Erfundigung. 





(?) Peter Zaharias (fr. Burwalde), 
in Kronsthal, Poft Chortitz, Gouv. Je- 
faterinoslamw, Rußl., bittet um die Adreſſe 
von Johann Wiens (und feiner Gefchwi- 
fter), Sohn des Johann Wiens, Fried- 
richsthal, Mariupoler Eol., Rußl., um 
mit ihnen in brieflichen Verkehr zu treten, 

(?) Dietrich Peters, Bingham Lake, 
Cottonwood Co., Minn., bittet um Nach⸗ 
riht von feinem Schulbruder Abraham 
Friefen in Gagradoffa, fr. in der Krim, 








Auskunft. 


nicht Zeit habt um ein Paar Briefe zu 
fhreiben, wie follte ver Miftionar das thun 
fönnen ? denn außer feiner Privat-Eor- 
reipondenz, muß er noch für Miffions- 
Blätter und Zeitungen fchreiben, und 
dann möchten die Leſer immer etwas Ge- 
lehrtes und Intereſſantes haben, dieſes 
macht es dann auch immer fohwerer für 
den armen Miffionar, welcher ſchon zu 
viel zu thun hat. Ihr müßt deshalb fehr 
geduldig fein mit mir, Geduld ift übrigens 
eine Tugend, die man immer brauden 
fann. Obſchon die Miffionare wenig 
Zeit haben, die Chinefen haben immer 
fehr viel Zeit und ganze Tage werden mit 
Kleinigkeiten zugebracht. 

Zuerft muß ich Euch mittheilen, daß 
ich faft kein Deutfcher mehr bin, nicht daß 
ich mich ſchäme, daß ich in der lieben 
Schweiz geboren wurde, Nein, das nicht. 
Sollten die Schweizer ih [hämen? Nein 
gewiß nicht, und wenn fie auch getrennt 
find von ihrem alten Baterlande, und 
Bürger eines anderen Landes geworden 
find, fo bliden die Augen doch manchmal 
über Land und Meer und fuchen die Heine 
gefegnete Republik zwiſchen Königreich 
und Kaiſerthum. Wir mögen vielleicht 
unfere zweite Heimath etwas höher ſchä⸗ 
ben, dennoch fünnen wir unfere erfte Lie⸗ 
be nicht fo fchnell vergeffen. Aber ich bin 
gezwungen Tag für Tag entweder chine⸗ 
fifh oder englifh zu jprechen und zu 
fchreiben, und es iſt nur felten, daß ich 
die Gelegenheit Habe mit einem deutſchen 
Mifftionar zu ſprechen. Habt Ihr aud 
fhon verſucht in einer Stunde in brei 
Sprachen zu fprechen ? Berfucht es nur 
einmal, es wird Euch ſchwer fallen. Auch 
muß ich diefes Belenntnig maden : Eng» 
liſch ift für mich immer leichter als chine⸗ 
ſiſch und fo geht es auch mit dem Deut- 
den. 

Ah wie viele Sprachen giebt es doch in 
der Welt? Die Zahl beläuft fi auf 
3424, wovon 937 in Aflen, 537 in Eu- 
ropa, 276 in Afrika und 1624 in Nord⸗ 
und Südamerika gefprochen werden. Die 
heilige Schrift ift fhon in 213 Spraden 
überfegt worden. Wäre es nicht ſchön, 
wenn nur eine Sprache auf der ganzen 
Erde gebraucht würde ? Wie leicht wäre 
es dann für den Miffionar. Er müßte 
ih dann nicht fo quälen mit den verfchie- 
denen Tönen und Ausdrüden einer Hei- 
denfprache. Wenn nur die Kinder Noah’s 
nicht fo einfältig gewefen wären, und nicht 
gefucht Hätten fich einen großen Namen 
zu maden mit der Errihtung Babels, 
vielleicht hätten wir dann jegt nicht fo 
viele verfchiedene Sprachen auf unferer 
Erde. Wird die Zeit auch einmal kommen, 
wann wir nur eine Sprade haben auf 








BI” Maria Dejager, Tochter des auf 
Sagradoffa, Rußl., verftorbenen Jacob 
Dejager, wohnt bei Heinrih Wedel, 
Newton, Harvey Eo., Kanfas, und es 
gebt ihr wohl. Die Tante der oben be- 
nannten Maria Dejager, die in No. 9 
der „Rundſchau“ fich um die Adreſſe ihrer 
Nichte erfundigte, wird behufs Einleitung 
re Verlehrs um ihre Adrefe er- 
ucht. 








„Fuür die Rundſchau.“ 
Bilder aus dem chineſiſchen 
Leben. 


Hongkong, 25. Jan, 1897, 


Meine Lieben! Ich verſprach Euch in 
meinem legten Briefe, einen längeren Brief 
über das Reifen in China zu fchreiben, 
aber die Zeit vergeht fo fchnell, daß ber 
Miſſionar mandhmal nicht weiß wo fie 
binfliegt. Man denkt oft an das chine⸗ 
fiide Sprüchwort: „Die Zeit fliegt wie 
ein Pfeil und die Tage und Monate wie 
ein Schifflein.” Auch fagen fie im 
Sprühmort : „Eine Biertelftunde ift ein- 
taufend Goldftüde werth.“ So vergeht 
die Zeit bei mir und fo fuche ich fie zu be- 
nugen, daß ich einft ein gutes Zeugnif 
ablegen kann. 

Es würde mir öfters fehr lieb fein, Euch 
mehr von meinem Leben und Wirken in 
der Heidenwelt mitzutheilen, aber es fehlt 
mir immer an der Zeit. Wie oft findet 
Ihr es fehr ſchwer nur ein Paar Zeilen 
an Eure Berwandten zu fhreiben, fo daß 
mandhmal Monate vergeben che Eure 
Freunde wieder durch den Briefwechfel 
mit Euch in Berbindung fommen, Es ift 
fo leicht fich mit der gewöhnlichen Ausrede 
zu entfhuldigen. „Ad ich habe ja gar kei- 
ne Zeit zum Schreiben‘ und doch ift dies 
nicht immer wahr, denn e# fehlt mehr am 
Willen als an der Zeit. Aber wenn Ihr 


Erden. Bielleicht nie ! Aber englifch wird 
gegenwärtig auf der ganzen Welt gefpro- 
chen. 

„Die Japaner,” fo fchreibt ein Miffi- 
onar von unferer Gefellfhaft (American 
Board of Commissioner for Foreign 
Missions) „find fehr eifrig, ſich mit der 
englifhen Sprache befannt zu machen. 
Biele bemühen fih gar nicht mehr, ihre 
eigenen Schriftzeichen zu lernen, und wol⸗ 
len fie nur englifch lernen.” Der Ehinefe 
in Amerika macht es auch fo, und beftrebt 
fich immer, feine Kenntniffe im Englifchen 
zu fördern, weil er oft nicht einmal feine 
eigene Sprache lefen kann. Wie oft habe 
ich doch die jungen chinefifchen Leute er- 
mahnen müffen, fih in den chineſiſchen 
Zeichen zu üben, fo daß ſie, wenn fie wie- 
der nah China kommen, nit ihre 
Dummpeit befennen müffen. Dann wird 
mir aber gewöhnlich zur Antwort gege» 
ben : „Es ift leichter englifch als chineſiſch 
zu lefen.” Ja das iſt fhon wahr, aber 
China ift nicht Japan und wird Zeichen 
noch lange gebrauchen. Aber obfhon wir 
nie erleben, daß die Völker diefer Welt 
eine Sprache fprechen, dorten im Himmel, 
im jenfeitigen Leben, wird es uns gelin- 
gen mit einer Stimme und mit einer 
Sprache den Herrn zu preifen. Mit den 
bimmlifhen Pofaunen werden nur die 
Lieder einer Zunge und einer Sprache ge- 
braucht. 

Aber ih Habe mich etwas von meiner 
Abſicht abwenden laffen, denn ich wollte 
nur etwas über meine vielen Reifen in 
China fchreiben. 

In dem Jahre 1886 hat meine Arbeit 
mid über 3000 Meilen weit gebracht, 
1300 von diefen find zu Fuß gemacht 
worden. Auf folden Reifen macht der 
Miſſionar immer fehr viele Erfahrungen, 
denn er fiebt immer mehr und mehr von 
den Leuten und ihren Sitten. Diefe Er- 
fahrung fann man nicht in San Fran- 
eisco machen, auch nicht in den Städten 
an den Küften Chinas. Auf diefen Rei- 





fen befinde ich mich manchmal auf einer 














Inſel, wie es fürzlich der Fall war. Und 
ich wollte ih könnte nur einen Heinen 
Theil von dem was ich gefehen habe Euch 
vor die Augen fielen. Ach wie herrlich 
war es doc, über das weite Meer hin⸗ 
über zu bliden, und in meinen Gedanken 
nad Amerika zu reifen. Es ift meine 
Gewohnheit, wenn ich in eine neue Ge- 
gend komme, immer einen hohen Berg zu 
befteigen und die Thäler von allen Seiten 
zu betrachten, 

Alo ich diefes Mal auf den höchſten 
Berg diefer Inſel geftiegen war, ſah ich 
etwa einhundert Dörfer, die mit 30.000 
Einwohnern bevölkert find. Aber mie 
babe ich denn fo viele Leute zählen Fön- 
nen? Ich babe fie gar nicht gezählt. 
Das wäre kaum möglich geweſen, aud) 
konnten die Ehinefen es mir nicht fagen. 
Ich habe blos meinen Berftand etwas ge- 
braucht und bin auf folgende Weife zu 
diefer Anficht gelommen. Es find 100 
Dörfer und durchſchnittlich wird jedes 
Dorf ungefähr 300 Seelen beherbergen, 
und 100 Mal 300 find 30.000, Ich fpreche 
von diefer Berechnung, weil es fehr ſchwie⸗ 
rig ift, und nie gewiß fein kann, wieviele 
Einwohner China hat. Manche Miffio- 
nare behaupten, daß China nur 250, 
000,000 Einwohner hat, andere Dagegen 
rechnen die Zahl bis auf 400,000,000, 
und beide werden ſich wahrfcheinlich irren. 
Die Ausfiht auf der hohen Spike war 
berrlih und prachtvoll. Wer fann das 
file Meer betrachten und fich nicht er- 
quidt fühlen? Wer kann unter dem 
blauen Himmel das Gewölbe über fi 
anfehen und fich nicht begeiftert fühlen ? 
Fa die Ausficht ift Alles was man wün- 
ſchen fann. If es nicht fehr nützlich 
mandmal für unfere Seelen, daß wir 
uns eine furze Zeit von der Welt entzie- 
ben um ung allein mitdem lieben Gott zu 
unterhalten? Diefes finde ich oft fehr 
günftig für meine Seele, wenn ich eine 
Zeit lang unter den Chinefen gemwefen bin, 
und fo war es auch an diefem heiteren Tag 
im November, 

Auf einer Seite lag das file Meer, 
und auf der andern der Hafen, broben 
ſchwebten die Wolfen über mir, während 
unten in den Feldern die Chinefen mit der 
Reisernte befhäftigt find. Es ift die 
zweite diefes Jahres, die erfte findet im 
fünften und die zweite im zehnten Monat 
ftatt, Aber diefes Jahr litten die armen 
Chineſen Waſſernoth. Ach wie fleißig ha⸗ 
ben fie die Bögen angerufen, ihnen Regen 
zu fchiden, aber er fam immer nicht und 
deshalb fam viele Frucht nicht einmal in 
die Nebren, und was noch Aehren gab, 
war nicht vollftändig. 

Eines Tages, als ich auf einem Marft- 
plape unter einem Baume predigte, fam 
ein Heide an meine Seite und ſprach: 
„Wenn du vom reblichen Leben fprichft, 
fo hören wir dir ‘gerne zu, aber daß du 
unfere Götzen fchelteft, das fünnen wir 
nicht dulden. Sprid du nur von dem 
ebrlihen Wandel und dann werden wir 
dir ganz ruhig zuhören.“ „Ja“ jagte ich, 
„ich weiß wohl, daß ihr es nicht dulden 
könnt, daß Jemand Euch die Wahrheit 
fagt. Ich bin aber überzeugt, daß unfere 
Lehre die richtige it. Sehet doch einmal zu 
wie die Bögen den Regen verbieten. Wenn 
fie wirklich lebendig wären, würden fie ge- 
wiß euer Gebet und Flehen hören; aber 
fie find ſtumm und hören Euch nicht, fchi- 
den auch nicht den nöthigen Regen. Gott 
allein bat die Kraft, dieſes zu thun, Er 
verwaltet Himmel und Erde, Der Wind, 
die Wellen, das Meer und der Regen, find 
Ihm Alle unterthan. Ihr müßt Ihn an- 
beten, wenn ihr Seinen Segen erhalten 
wollt,“ 


Zu diefer Antwort fprah Einer auf ſi 


dieſe Weiſe: Wenn du uns Regen giebſt 
ehe die Sonne untergeht, ſo wollen wir 
dir glauben.“ Und nun, wie würden 
meine Leſer auf eine ſolch ſchwere Frage 
geantwortet haben? „Ja“ ſagte ich, „ich 
will es euch verſprechen, aber ihr müßt 
mir auch Eines verſprechen,“ „und was 
ſoll das ſein,“ frugen ſie. „Ihr müßt 
mir die Verſicherung geben, daß ihr von 
jetzt an immer ehrlich handeln wollt, nicht 
lügen, nicht ſtehlen, nicht fluchen, nicht 
betrügen, nicht Opium rauchen, nicht um 
Geld fpielen, und nur einen Gott von 
diefer Zeit anbeten. Könnt ihr mir ver- 
fpredhen alle die Spielhallen zu fließen 
ehe die Sonne untergeht?“ Ad nein fie 
konnten diefes nicht thun. Sie wollten 
einen weltlichen Segen erlangen. Wie 
fie effen und trinken follten war bei ihnen 
die erfte Frage, und ift es nicht auc 
manchmal fo bei Leuten, die nicht als Hei- 
den anerfannt werden ? Sind wir denn 
viel beffer als diefe armen Heiden, die nur 
nah Reichthum fireben ? Streben wir 
nicht au für das Irdiſche und vergeſſen, 
daß wir blos als Pilger auf der Erde 
wohnen ? ER. Hager, 


— 


Man weiß nicht! 


Wenn Menſchen, die ſich nahe ſtehen, 
Auch kurz nur auseinandergehen, 

So ſollen ſie zum Liebeszeichen, 

Sich noch die treue Rechte reichen. 

Man weiß nicht, ob fie nicht für's Leben 
Zum legten Mal die Hand ſich geben. 


63 find mir ftetö die Abſchiedsworte 
Ein Ton, gleich einem Moll-Accorde, 
So wehmutbövoll, fo tief, jo weich 
Und feinen anderen Worten gleich. 
Man weiß beim Voneinandergeben 
Nie, ob man fich wird wieberfehen. 





Oſtern. 


Tag des Lebens, heil'ge Weihe 
agert über Flur und See, 
Und der Frühling fiegt auf’8 neue 
Ueber Winters Eis und Schnee. 
Warmes Sonnenlidt. 
Durd die Wolfen bricht ; 
Selbft der Tod ringt heut? vergebens 
Mit dem großen Herrn des Lebens. 


Ob er erft des Feindes Mächte 
Dort erlag auf Golgatha, 
Sündenflub und Todesnädte 
Auch im finftern Grabe ſah, 
Trug mit Gotteshuld 
Er nur unf’re Schuld! 
Zod und Hölle mußt’ erliegen, 
Denn Sein Sterben war ein Siegen. 


Menſchenherz, was ſchlägſt bu bange, 
Wenn did Finfterniß umgiebt, 
Denn der Winter währt fo lange, 
Todt ift, was du heiß geliebt ? 
Schnee und Eis vergeht, 
DOfterluft ummeht 
Neubelebend Grabeshügel ! 
Sie verleiht den Todten Flügel. 


Jauchzt, ihr Himmel, freu’ dich, Erde, 
Denn es naht ein neuer Tag, 
Wo mit einem neuen „Werde“ 
Todt der Tod am Boden lag! 
Grüne, Erd’, auf’3 Neu’: 
Gottes Batertreu’ 
Wird in Chrifto ew'ges Leben 
Seinen Kindern reichlich geben. 


Oftermorgen— Jugendfriiche 
Liegt auf deinem Angeficht ! 
Und es flüftert durch die Büſche: 
„Auferftehen !"—hörft du's nicht ? 
Auf, du Menſchenherz, 
Fort mit Sorg’ und Schmerz ! 
Alles fiehft du aufwärts treiben, 
Willſt allein zurüd du bleiben ? 


Seele, gieb den Jubeltönen 
Auch in deinem Herzen Raum; 
Bor dem Hohen, Ewigſchönen, 
Beugen wir und Menjhen kaum. 
Gottes Majeftät 
Leuchtend vor dir fteht ; 
Wähle Gott—und nicht Verberben ! 
Wähle Leben—und nicht Sterben ! 


Paulina. [Weltbote.] 








Die Befchichte einer Bibel. 


Monfignor Capel, ein in letzter Zeit, 
viel genannter papiftifcher Würdenträger, 
ward von einer vornehmen Dame in 
London gefragt, wie fie Frieden für ihre 
Seele finden könne. Anftatt fie zu Ehrifto 
zu weifen und ihr zu fagen, daß berfelbe 
für unfere Sünden am Kreuz genug ge- 
than babe, gab er ihr den Rath, ſolche 
unangenehme Gedanken fahren zu laffen 
und Vergnügungsplätze zu beſuchen. 
Eines Tages folgte fie einem Haufen, der 
fih in die Exeter Hall drängte, in der 
Erwartung, ihr Gemüth wurde durd 
eine mufifalifche Unterhaltung von ernften 
Gedanken wegen der Zukunft abgelenkt 
werden. Sie war erftaunt, als fie fi 
in einer großen religiöfen Berfammlung 
fand. Aergerlich darüber wollte fie wieder 
hinaus gehen, aber fie blieb dann doch. 
Der Redner ſprach von dem Berfühnungs- 
tode Chrifti am Kreuz und von der gnä- 
digen Vergebung der Sünden um Chrifti 
willen, Sie ward tief bewegt und fragte 
am Schluß eine neben ihr figende Perfon, 
ob fie ven Herrn, der eben geredet, fprechen 
fünne. In dem nun folgenden Geſpräch 
fagte der Herr: „Sie werden diefe Wabr- 
beit oft in der Bibel auegeſprochen fin- 
den.‘ 

„Uber ich habe feine Bibel,” ermwiderte 


e. 
Er reichte ihr die ſeinige und ſagte: 
„Es gereicht mir zur Freude, Ihnen die 
meinige zu geben.“ 
Einige Zeit darauf erinnerte ſich Capel 
des Rathes, den er der Dame gegeben, 
und ſandte einen Prieſter zu ihr, um ſich 
nach ihrem Gemüthszuſtand zu erkundi— 
gen. Anſtatt ſeiner Hilfe zu bedürfen, 
war ſie vielmehr jetzt im Stande ihn auf 
den Weg des Lebens zu führen, 
Ehe er fie verließ, gab fie ihm die Bibel, 
die ihr in Exeter Hall gegeben worden 
war, und bat ihn, fie mit Gebet zu lefen 
und auf den allein zu vertrauen, der 
unfere Sünden getragen an feinem Leibe 
auf dem Holze. 
Nicht lange darnach erhielt fie ein 
Briefhen vom Priefter, darin er fie bat, 
bei ihm vorzufprehen. Da fie gerade da- 
ran war, ihren Sohn auf's Eton College 
zu bringen, nahm fie die Einladung da- 
mals nit an. Als fie dann einige 
Moden darnach vorfpradh, wurde fie in 
ein Zimmer gewiefen, worin ein Sarg 
ftand. Darin lag die Leiche des Priefters. 
Daneben fniete eine Nonne, 

„Hat er eine Botſchaft für mich hinter- 
laffen 2" fragte die Dame die Nonne. 

„Ja,“ erwiderte diefe, „er wünfchte, ich 
folle Ihnen fagen, daß er in völligem 
Glauben der Fatholifhen Kirche fterbe 
und den Tag verfluche, an dem er fie ſah.“ 
Die Dame wandte fih traurig weg 
und fagte zu fich felbft: Wenn ich ihn in 
feiner Krankheit befucht hätte, da er mid 
einlud, hätte ich ibn zu Chriſto meifen 
fönnen und er hätte durch den Glauben 
an Ihn felig werden können; aber, ad, 
nun ift es zu fpät. Ich fürchte, er iſt 
wegen meiner Nacdläffigfeit verloren, 
Die traurigen Gedanken, die fie nun 
quälten, fuchte fie durch eine Reife in’s 





Ausland zu verſcheuchen. 





Eines Tages nahte ji ihr in Rom 
eine Dame und fagte: „Erinnern Sie 
fi, daß Sie am Sarge von Bater N. N. 
ftanden und dag Ihnen da eine ſchredliche 
Botfchaft ausgerichtet wurde ?“ 

„Ja“, erwiderte fie, „und fie hat mid 
Tag und Nacht verfolgt.‘ 

„Aber es war eine unwahre Botfhaft. 
Die Worte, die ih ausrichten follte, 
waren diefe: „Sagen fie ihr, daß ich den 
Tag fegne, an dem ich Sie ſah, und daß 
id) in völligem Glauben an Jefum Ehri- 
ftum fterbe. Sagen Sie ihr, daß die Bi- 
bel, die fie mir gab, das Mittel ward, daß 
ich dazu fam, auf ihn allein zu trauen 
und bei ihm Vergebung zu fuchen. Sagen 
Sie ihr, daß ich fie im Himmel wieder- 
feben werde.“ Und dann, fügte fie hinzu, 
gab er mir jene köſtliche Bibel, durch 
welche auch ich dazu gefommen bin, daß 
ich mich als einen verlorenen Sünder und 
Chriſtum als meinen alleinigen Heiland 
erfenne. Wollen Sie mir vergeben, daß 
ich Ihnen die Unwahrheit ſagte?“ — 


— — — — — 


Ein nützlicher Baum. 


Als eine Dampferlinie zwiſchen San 
Francisco und den auſtraliſchen Inſeln 
eröffnet wurde, verſuchten einige unter- 
nehmungsluftige Amerikaner, einige der 
wilden Bodenproducte Auftraliens nad 
Californien zu verpflanzgen. Befonders 
war es der Üieberbaum Auftraliens 
(Eucalyptus globulosa), welcher vie 
Aufmerkjamkeit der Californier auf fi 
zog. Der Baum, welcher fat 69 Procent 
der Waldungen Auftraliens bilder und 
dort oft bei einer Höhe von 250 Fuß 
einen Umfang von 70 Fuß am Boden 
erreicht, fchien nicht allein als Schatten- 
baum, fondern auch als Zierbaum für 
unfere Pacifictüfte ganz befonders zu 
paffen. Das Experiment wurde verfucht 
und der auftralifhe Baumriefe wurde 
nach Californien verpflanzt, wo er bald 
Wurzeln fhlug und in dem fruchtbaren 
Boden ganz ausgezeichnet gedieh. Seine 
Blüthen fpendeten den Bienen fo viel Ho- 
nig, daß er fi jchon aus diefem Grunde 
als eine ſehr werthvolle Acquifition er- 
wies, 

Ferner machte man die Entdedung, daß 
das aus dem Eucalyptus fi abfondernde 
blaue Harz ein fehr gutes Mittel gegen 
Sumpf- und andere Fieber war, Die 
Ausdünftungen des Baumes erwiefen fich 
als tödtlih für die Kleinen Lebeweſen, 
wie 3. B. die läftigen Mosquitos, die es 
nicht wagten, fih dort aufzuhalten, wo 
Eucalyptus - Biume gepflanzt waren, 
Außerdem macht man die Wahrnehmung, 
daß aus dem Baum ein Ertract hergeftellt 
werden fann, der fharfe Säuren neutrali- 
firt und erpftalinifche Salze bildet. Die 
getrodneten und pulverifirten Blätter ha— 
ben fich den Ruf erworben, in verfchiedenen 
Krankheiten ein gutes Heilmittel zu fein; 
auch die Rinde und das Holz des Baumes 
zeigten hervorragende medicinifche Eigen- 
ſchaften. Schließlich machte der Eigen- 
thümer einer Mahlmühle in Salinas 
City, Californien, die Entvedung, daß 
ein Aufguß von Eucalyptus-Blättern 
das Roften und Entblättern von Dampf- 
röhren u. f. w. verhinderte, 

Seitdem man die nützlichen Eigen- 
Ihaften des Baumes beffer erfannt bat, 
werden in verfchiedenen Theilen der Ber. 
Staaten Verſuche angeftellt, ihn anzu— 
pflanzın und groß zu ziehen. Befonders 
in Sumpfländereien, die häufig von Fieber 
und Malaria heimgefucht werden, dürfte 
fih der Eucalyptus-Baum als ein Wohl- 
thäter der Menfchheit erweifen, 


— 


Eine ſtürmiſche Fahrt. 





Der Dampfer „Scotia“, von Neapel 
nach New York beſtimmt, mit 1200 Paſſa- 
gieren und Waaren an Bord, fuhr am 
Morgen des 25. März eine Meile weit- 
lih von ter Blue Point-Rebensrettungs- 
ftation auf Long Jsland auf eine Sand- 
banf, Die Paffagiere wurden im Lauf 
des nächſten Tages an's Ufer gebracht. 

Der Dampfer hatte feit mehr als einer 
Woche furdhtbar von Stürmen gelitten 
und von den Paffagieren hatten viele 
AUrm- und Beinbrüde davon getragen, 
Seit mehreren Tagen hatten fie wenig zu 
ejjen gehabt und für ihr Trinkwaffer zah- 
len müffen. Die meiften waren dem 
Dampfer „Burgundia” entnommen wor- 
den, nachdem diefer in der Nähe von Ne» 
apel mit einem Kriegefhiff zufammen- 
geftoßen war, 

Eine rührende Scene fpielte fih am 
Sonntag- Morgen im Caftle Garden ab, 
als 519 der halbverhungerten italieni- 
fhen Paflagiere der „Scotia’ dort an- 
kamen. Die Leute ſchrieen um Speife, wie 
eine Heerde Wölfe und drängten ſich mit 
unwiderſtehlicher Macht an die Zifche, 
wobei die Schwächern niedergeworfen und 
Weiber und Kinder unter die Füße getre- 
ten wurden. Es dauerte eine Stunde, bis 
ihr Hunger gefilt war und die Ordnung 
wieder hergeftellt werden konnte. Etwa 
3000 Einwanderer befanden ſich zur Zeit 
in der Rotunde und das Spradengewirr 
war ſchauerlich anzuhören, 


Chinefifche Gerichtspflege. 


Die chineſiſchen Richter plagen ſich 
nicht mit ihren Unterfuhungen, ob in 
einem gegebenen Falle Gefängniß ober 
Geldftrafe zu verhängen feiz tft der An- 
geflagte feines Vergehens ſchuldig erklärt, 
fo ergreift der Vorſitzende unverzüglich 
einen vor ihm ftehenden Becher voll 
Scidfalsftäbchen, wirft durch eine rafche 
Schwenkung eine gewiffe Anzahl zu Bo- 
den, läßt fie zählen und dem Berurtbeil- 
ten die entfprechende Summe von Hieben 
mit einem Bambusrohre verabreichen. 
Die Prügelftrafe ift in China nicht mit 
entebrenden Borftelungen verbunden. 
Selbft höhere Beamte werden bei gerin- 
geren Befchuldigungen nicht gleich vor 
einen Gerichtshof geftellt, veifen Ausfpruch 
vielleicht ihre ganze Fünftige Laufbahn zu 
Grunde richten würde; der Borgrfepte 
läßt den ftraffälligen Staatsdiener auf 
den Fußboden ausftreden und ihm das 
Sipfleifh in ausreichender Weife mit 
Bambus bearbeiten. Da jede derartige 
Tracht Prügel die an anderen Orten 
übliche „Naſe“ vertritt, wird jedenfalls 
alljährlich eine Menge Schreiberei erfpart. 
Daß dem ganzen Berfahren nur väter- 
lihe Gefinnung zu Grunde liegt, geht 
daraus hervor, daß der Abgeftrafte dem 
Richter für richtigen Empfang feinen 
Danf auszufpredhen hat. Gemeine Ver— 
brecher werden noch anderweitig beftraft. 
Man fpannt fie in einen fchweren hölzer- 
nen Halskragen (fpanifche Fiedel), ftedt 
fie in einen engen Käfig, in dem fie weder 
fipen, noch ausgeftredt Tiegen können, 
und hängt fie mit hinten zuſammen ge- 
bundenen Hänten und Füßen an einem 
leicht gesimmerten Geftell auf. In der 
Bollziehung ter Todesſtrafe theilt man 
nicht die Scheu europäifcher Gerichtshöfe. 
Die Hinrihtungen find fehr zahlreich. 
Die übliche Form ift die Enthauptung. 
Der Henker ergreift den vor ihm Inieenden 
armen Sünder, zieht den Kopf an feinen 
Unterfchenfel und ſchneidet ihn mit einem 
breiten Schwert vom Rumpf. Sonft 
giebt es noch eine Menge zum Theil raf- 
finirter Todesarten. Cine der leßteren 
it die Verurtheilung zum Hungertode. 
Der Berbrecher wird mit einem tonne- 
ähnlichen ſchweren Holzgeftell umgeben, 
aus dem nur fein Kopf bervorragt, und 
vor eine vielbefuchte Reftauration gefebt. 
Bei Todesftrafe iſt es allen Borüber- 
gehenden verboten, ihn mit Speife und 
Trank zu erquiden. Durch den Duft der 
Speifen zur Verzweiflung gebracht, muß 
der Aermſte verſchmachten. Andere Ber- 
brecyer werden zwifchen zwei Brettern zer- 
fägt. Haarfträubend ift das Berfahren, 
den Verbrecher zu Tode zu — läuten. 
Eine große Glode wird über ihn herab- 
gelaffen und einen halben Fuß hoch über 
dem Erdboden ſchwebend erhalten. Nun 
bearbeiten die Schergen das Metall fo 
lange mit gewaltigen Hämmern, bis das 
Dpfer, von dem mwüften Lärm vernichtet, 
zu Boden finft und endlich den Geift 
aufgiebt. Profeffor Eduard Hildebrand 
erzählt in feiner „Reife um die Welt” 
das nachſtehende Erlebniß: „In Canton 
befuchte ich unter Anderm auch den Richt- 
plag. Auf demjelben waren am Tage 
vorher etwa zwanzig Verbrecher vom Leben 
zum Tode gebracht worden, aber Niemand 
hatte für die Bertilgung der Blutfpuren 
Sorge getragen . . . wir wanderten zwi⸗ 
hen Lachen geronnenen Blutes. An ber 
Süpdfeite fand ein Häuflein gefnebelter 
Schäder, umgeben von Henkern und 
Schergen. Einer der armen Sünder 
fragte, wie mir mein des Chinefifchen 
mächtiger Begleiter mittheilte, wie lange 
es wohl noch bis zur Vollſtreckung der 
Erecution dauern könne; eine Stunde, 
fagte man ihm, und er verlangte — eine 
Portion Reis, denn er hungere und fünne 
e8 fo lange nicht aushalten! Meine Auf- 
merffamfeit wurde von den verlorenen 
Menfchen auf einige drei bis vier Fuß 
weite Löcher abgelenkt, in denen mannes- 
hohe Pfähle ftedten. Eben traten wir 
etwas näher, als drei Schergen einen 
diefer Pfähle aus der Erde zogen, ihn, 
mit der Spitze nach oben gerichtet, an den 
Nüden eines der Berurtheilten ftellten 
und ihn mit demfelben vom Halfe hin- 
unter bis an die Knöchel fo feft zufammen- 
f[hnürten, daß er fich nicht zu regen 
vermochte. Anfangs glaubte ich, dieſes 
Verfahren fei das Borfpiel einer Aus- 
ſtellung am Pranger; aber ſchon nad 
einigen Secunden wurde ih auf bie 
ſchrecklichſte Weife getäufht. Mehrere 
Burſchen ergriffen den Pfahl und das 
daran gebundene Opfer, kehrten mit ra- 
fhem Schwunge Beide um und ftießen 
die Spige mit dem einen Fuß darunter 
befeftigten Kopfe des lebenden Menfchen 
in das nächſte ter Köcher, während meh- 
rere Helfershelfer dasſelbe mit Sand zu- 
ſchütteten. Bor Schreden verlor ich fait 
die Befinnung ; ich war, ohne vorbereitet 
zu fein, Zeuge der Vollziehuug einer der 
ſcheußlichſten Todesftrafen, des Lebendig- 
begraben- oder Gepfähltwerdens, gewefen. 
Ich ſtützte mich auf meinen Begleiter und 
wankte von dannen.“ — Ein in Ungnade 
gefallener hoher Staatsbeamter wird, 
wenn fein Verbrechen ein todeswürbiges 
ift, nicht dur Henkershände vom Leben 
zum Tode gebracht, fondern durch eine 
ihm vom kaiſerlichen Hofe gefandte roth- 
ſeidene Schnur benachrichtigt, daß es für 
ihn gerathen fei, das Zeitliche zu fegnen. 





Nah Ablauf einer Frift empfängt der 


Schuldige den Beſuch mehrerer Hoher 
Beamten, und es iſt num feine Sache, 
die rothfeidene Schnur an dem Hafen ver 
Dede zu befeftigen, auf den Tifch zu flei- 
gen, fie Inapp um den Hals zu ſchlingen 
und feinen anwefenden Verwandten einen 
Wink zu geben. Man zieht ihm den Tiſch 
unter den Beinen fort und der Verbrecher 
* in der Luft. —¶ W—r., in „Rund⸗ 
au.“ 





Das Hühnerei als Heilmittel. 








Die Eier find nicht nur eine leicht ver- 
dauliche und nahrhafte Speife, fondern 
auch ein wichtiges Heilmittel. Für Kran- 
fe, Oenefende und Schwache find frifehge- 
legte Eier das befte Nahrungsmittel, um 
die verlorenen Kräfte zu erfegen. Will 
man z. BD. für Kranke ein nahrhaftes Ge- 
tränf bereiten, fo reibe man vier Eidotter 
mit 13 Unzen Zuder zufammen, verrühre 
es mit einem Trinfglas voll reinem Wein 
und nehme öfters einen Kaffeelöffel vol 
davon ein, oder man mache eine Mifhung 
von dem Gelben einiger Eier, mit Zuder 
angerieben, und einem halben Duart 
Waffer, mit etwas Citronenfaft. Oper 
man quirle das Gelbe von einigen Eiern 
mit füßem Rahm, feße etwas Zuder hin- 
zu und laſſe es unter beftändigem Rühren 
auffocen, 

Eidotter, mit Zuder abgerieben und 
des Tages mehrmals einen Theelöffel vol 
davon genommen, find ein gutes Mittel 
gegen ſchmerzhaften Huften. 

Die an der Leber und Gelbfudt 
Leidenden follten täglich mehrere Male 
frifche, ungefottene Eier (das Weiße und 
das Gelbe zugleih), in Waſſer gerührt, 
nehmen. Die gelbe Gefichtsfarbe wird da- 
durch verfchwinden und ein regelmäßiger 
Stublgang eintreten. 

Quirlt man das Gelbe von 3 Eiern in 
3 Quart Rothwein und fept etwas Rha⸗ 
barberpulver hinzu, fo hat man gleichfalls 
ein fehr gutes Mittel gegen die Gelb - 
fudt. £ 

Segen Durchfall gebraucht man 
mit Erfolg das Weiße von einem Ei, in- 
dem man dasjelbe mit 1 Unze weißem Zu- 
der und 3 Pint Waffer verrührt und 
austrinkt. 

Gegen die Ruhr iſt Folgendes ein 
vielgerühmtes Heilmittel: Ein frifchge- 
legtes Hühnerei, fo warm es von der 
Henne kommt, roh mit einer Mefferfpige 
vol fein geriebener Muskatnuß gerührt 
und Aausgetrunfen, bringt gewöhnlich 
ſchon beim erften Mal Linderung. Man 
ur es aber noch einige Male wiederho- 
en. 

Nicht unerwähnt fol bleiben, daß auch 
viele Zandleute den an Durchfall leiven- 
den Kälbern frifche Eier (mit Inhalt und 
Schale) in den Rachen ftopfen und da- 
durch vielfach Heilung erzielen. 

Bei vorgefallenen (ausgetretenen) 
Brüden, welde anfceinend obne 
Dperation nicht zurüdgebracdht werden 
fünnen, bat das folgende Verfahren oft 
noch Hilfe geleiftet: Man ſchlage ein Ei 
aus und bade es in Schmalz, jedoch ohne 
Salz. Iſt es auf der einen Seite gebaden, 
fo fehrt man es um, und läßt es auf der 
anderen etwas anziehen, damit es nicht 
verläuft, legt in die linke Hand ein zartes, 
leinenes Tuch, läßt das gebadene Et hin- 
einfallen, faßt das Tuch darüber zufam- 
men und überführt mit dem aus der Lein⸗ 
wand ſchwitzenden Eifett, wenn es nicht 
mehr fo heiß ift daß es brennt, langſam 
und fhonungsvoll den ganzen Leibſchaden. 
Iſt derfelbe überall vom Fett des Eies be- 
ftrichen, dann legt man das mit dem Ei 
gefüllte Tuch, fo warm es der Kranke ver- 
tragen kann, darauf. Sollte der Leib- 
ſchaden das erfte Mal nicht zurüdireten, 
fo wiederhole man das Verfahren nöthi- 
gen Falls 6—8 Mal. Es kann dadurch 
möglicher Weife eine Operation erfpart 
werden. 

Eiweiß mit Milchrahm und Del zu 
gleichen Theilen ift eine gute Salbe gegen 
Berbrennungen un Wund— 
fein der Haut, woes, auf Leinwand- 
läppchen geftrichen, fogleih den Schmerz 
lindert. Dr. Hirfch in Prag heilte felbft 
f[hwere Brandwunden mit einer 
Salbe, welche aus einem Eplöffel vol 
Butter und einem frifhen Eivotter zu- 
fammengefept war. Diefe Salbe wird 
täglich frijch bereitet, auf Leinwand ge- 
ftrichen und aufgelegt. 

Das dünne Häutchen, welches unter der 
Eierſchale fich befindet, ift das befte Pfla- 
fter gegen Heine Wunden. Wer fein Ar- 
nicapflafter im Haufe bat, wende nur die⸗ 
fes Häutchen an. Dasfelbe läßt fih auch 
trodnen und aufheben, vor dem Gebrauch 
taucht man es in warmes Waffer, 

Vermiſcht man Glycerin mit Eiweiß zu 
gleichen Theilen, fo erhält man eine gute 
Salbefüraufgefprungene Hän— 
de und andere Wunden. Das unter dem 
Namen „Glyconin“ in den Handel ge- 
brachte Geheimmittel, welches ſich bei Be r- 
brennungen Hautausfhlä- 
gen und befonders bei wunden 
Bruftwarzen häufig bewährt hat, 
bereitet man aus 4 Theilen Eidotter und 
5 Theilen Glycerin. (Bundgrube.) 








Abonnirt für die „Rundſchau“. 75 
Cents per Jahr. Abonnements können 





zu jeder Zeit beginnen. 
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Die Mundſchau. 


Erſcheint jeden Mittwoch. 








Preis 75 Cents per Jahr. 








Ale Mittheilungen und Wechjelblätter 
für, fowie Briefe betreff3 der „Rund⸗ 
ſchau“ verfehe man mit folgender Adreſſe: 


Rundschau, 
Elkhart, Indiana. 





Elthart, Ind., 13. April 1887. 





Entered at the Post Oflice at Eikhart,Ind., 
as second class matter. 











Geſchichte der wehrloſen taufgefinnten 
"Gemeinden von den Zeiten der Apofiel 
bis auf Die Gegenwart. 

Ein Beitrag zur Kenntniß und ber rech⸗ 
ten Würdigung der kirchengeſchichtlichen 
Stellung derſelben, bearbeitet von M. 
Klaaßen, Lehrer in Koeppenthal bei Sara⸗ 
tow, Rußland. Indem von mehreren 
Brüdern und Freunden dieſes Wertes der 
Wunfh ausgeiproden wurde, ihm eine 
weitere Verbreitung zu geben, und aud) 
eine ſolche Geſchichte der wehrlofen taufge: 
finnten Gemeinden für jeden Mennoniten 
werthvoll und interejiant ift, fo machen wir 
folgenden Vorſchlaa: 

Mir werden das Buch auf gutes, weißes 
Papier in Small Pica⸗Schrift druden und 
es in fteife Deden, mit Lederrüden und Ba: 
pierfeiten, gut einbinden und zu 75 6t3. 
per Gremplar verkaufen, vorausgeſeßzt, 
daß wir für 1000 Eremplare Beitellungen 
befommen. . 

Diefer Vorſchlag wird mit ber Bu: 
ftimmung der Wittme des verftorbenen 
Verfaſſers gemacht, und ba fie auch von 
dem Vertaufspreis dieſes Buches einen ge⸗ 
wiffen Antheil befommt, fo wird dieſer 
Borichlag wohl Anklang unter ber Brü- 
derjchaft finden. 

Wir bitten jede Gemeinde, ih darum 
anzunehmen, Beftellungen zu fammeln 
und diejelben jo bald als möglid an uns 
einzufenden. Sobald die erwünſchte An⸗ 
zahl von Büchern beſtellt iſt, werden wir 
mit dem Drucke beginnen. Beſtellzettel 
werben auf Verlangen überallhin ver: 


andt. 
MENNoNITE PUBLISHING Co, 


Elkhart, Indiana. 





Klaaßen's Geſchichte der Mennoniten. 
— Indem wir den Vorſchlag gemacht ha— 
ben, dieſes Werk in einer neuen Auflage 
herauszugeben, jo bitten wir, daß fih Je: 
mand in jeder Gemeinde darum annehmen 
möchte und uns eine oder mehrere Adrei: 
fen zufendet, daß wir Circulare und Be: 
ſtellzettel an dieſelben ſchicken können. 
Wir wollten recht gerne an alle Prediger 
dieſe Beſtellzettel ſenden, aber weil wir 
eben die Adreſſen nicht wiſſen, ſo bitten 
wir alle Freunde dieſes Wertes uns Adreſ⸗ 
fen aus den verfchiedenen Gemeinden mit: 
zutbeifen, und wir werden ihnen Beitells 
zettel jenden. Wir bitten alle Brüder, 
die ein Interefje für diejes Wert haben, 
ſich ernftlich zu bemühen, um uns in den 
Stand zu fehen, das Wert auszuführen. 
Schreibt nun recht bald für die Girculare 
und dann feht, mie viele Eremplare abzu: 
ſetzen find. 

MENNONITE PUBLISHING CO., 

Elkhart, Indiana. 








Ein Schreiben, weldhes wir von einem 
Abonnenten in Minnefota erhielten, ver: 
anlaßt uns zu der ſchon wiederholt ge— 
machten Bemerfung, daß die „Rundſchau“ 
feine Barteirüdfichten, oder, wie es gar 
in dem obenerwähnten Schreiben beißt, 
Staatenrücfichten übt, jondern Alles auf: 
nimmt, was mit ihrer Tendenz überein« 
ftimmt und nad) unferem bejten Wiſſen 
für die Lefer von Interefle ift. Ein 
Bericht, den wir in etwas kürzerer Form 
als er abgefaßt war veröffentlichen zu 
müffen glaubten, dabei aber nur die uns 
wichtigen Stellen wegließen, brachte 
den Abonnenten in Minnefota auf bie 
Vermutbung, daß wir dies deswegen tha— 
ten, weil unfere Leſer dort nicht fo zahl» 
reich find ald in anderen Staaten, und 
macht dazu die Bemerfung, daß er wifjen 
möchte, warum das von Minnefota nicht 
gerade fo gut aufgenommen wird ald das 
von anderen Staaten. Unjer Minnefos 
taer Freund thut uns unredt. Er— 
ftens nehmen wir alle Nachrichten aus 
mennonitifhen Kreifen, fommen fie von 
two immer ber, in die „Rundſchau“ auf 
und haben bei der „Behobelung“ der ver: 
fchiedenen Berichte, die von faft der Hälfte 


- der Einfender verlangt wird, nur 


ein Biel im Auge, nämlich das zu ber: 
öffentlichen, welches für alle, oder wenig⸗ 


ften3 den größten Theil unferer Lefer von 
Intereſſe ift. Zweitens kann unjer Din: 
nefotaer Freund doch nicht wiſſen, mie: 
viel wir an den Berihten aus anderen 
Staaten fürzen, wenn wir e3 für nöthig 
erachten. Wir nehmen aber auch Alles 


Lefer intereffirt, wie dies in dem betreffen- 
den Berichte aus Minnefota geſchah, nur 
fehen wir und dann bemüffigt alles Ueber: 
flüffige und Nebenſächliche auszulaſſen. 
Wir müffen dies thun, weil unfere Abon= 
nenten ein Recht haben dies von uns zu 
verlangen. Wir müfjen mandes Dal die 
Wünſche eines Einzelnen unbeadtet laf- 
fen, weil deren Erfüllung dem größten 
Theile unferer Lefer nicht behagen würde. 
Wir hoffen, daß diefe Erklärung unferem 
Minnefotaer Freunde genügen wird und 
laden ihn, wie aud alle anderen Lefer, 
einerlei ob fib in ihrer Umgebung ein 
Abonnent oder hunderte befinden, bazu 
ein, und Alles mitzutbeilen, was fi) in 
mennonitiſchen Kreifen ereignet; die Re— 
daction wird das Eingeſandte gewiſſen— 
haft ſichten und nah wie vor Alles vers 
öffentlihen was in den Rahmen der 
„Rundſchau“ paßt. 


— — — — 


Allerlei. 


— Der Socialift Johann Moft hat 
feine Strafhaft auf Bladwells Joland, 
New York, verbüßt und ift freigelafjen 
worden. 


— Connecticut hat ein fcharfes Sonn- 
tagsgefeg erlaffen, nad welchem nur im 
dringendften Nothfall zwiſchen 10 „Uhr 
Bm. und 5 Uhr Abends ein Bahnzug 
laufen darf, und die Legislatur von Mif- 
fourt Hat ein ähnlich ſtrenges Sonntags- 
gefeg für St. Louis verfertigt, dem nur 
noch die Unterfchrift Gouv. Marmadufes 
fehlt. 

— Unſer Leben währet fiebenzig Jahre 
und, wenn's hoch fommt, achtzig,“ fagt 
Mofes in feinem unvergleichlich ſchönen 
Pfalm, und wenn die Bibel fonft au von 
uralten Menfchen erzählt, fo geht doc 
aus diefer Stelle hervor, daß ſchon vor 
3500 Jahren ein Alter von neunzig und 
hundert Jahren eine Seltenheit war, 


— In einzelnen Eleineren Städten von 
Kanfas haben Frauenftimmredtlerinnen 
die Frauen gezwungen, ſich regiftriren zu 
laffen, indem fie die Gefchäfte der Gatten 
der noch nicht regiftrirten Frauen zu boy- 
cotten drobten. Die Gegner des Frau- 
enftimmrechts haben ein neues Wort für 
diefen Zwang erfunden : fie nennen ihn 
„cowdoſen“ im Gegenfaß zu „bulldoſen.“ 


— Aus Neufreudenthal, Odeſſaer Kreis 
Rußland, wird mitgetheilt, daß dafelbit 
die Frau des Eoloniften Schweinfurt 
ein Mädchen gebar, welches feine Arme 
und Füße bat. An ven Schultern ift das- 
felbe volftändig glatt und anftati der 
Füße hat es nur kurze Stumpfen. Die 
Wohnung des Colonijten ift den ganzen 
Tag über von Neugierigen belagert, wel- 
che dies Phänomen fehen wollen. — Das 
Kind fol ſich ganz wohl befinden. 


— In der Nacht zum 13. d. M. drangen 
fünf vermummte Individuen in das Haus 
des Generals Dolotin in Nomwotfcher- 
fast (Hauptftadt der Donſchen Koſaken 
in Südrußland) ein, erwürgten den Ge— 
neral während des Schlafes mit Polftern 
und raubten dann 60,000 Rubel, Mit 
den Räubern verfhwand auch der junge 
Diener des Ermordeten. Da man in dem 
zurüdgelaffenen Koffer des verfhwunde- 
nen Dieners des Generals nihiliftifche 
Brofhüren vorfand, vermutbet man, daß 
der Diener der Urheber des Raubmordes 
gemwefen, und daß diefer zu nihtliftifchen 
Zweden verübt worden fei. 


— Leiden des Viehs im Weften. — 
Ein Viehzüchter vom Tongue Fluß in 
Montana, welder von einer Befichtigung 
feiner Heerden zurüdfehrte, berichtet über 
die Leiden des VBiehbs: „So weit ich bli- 
den konnte, ftanden die Thiere Enietief im 
Schnee, unfähig, einen Grashalm zu er- 
langen, und nagen begierig an den Rin- 
den der dort dürftig ſtehenden Weiden. 
Auf einem Flähenraum von nicht mehr 
als 50 Yards im Geviert zählte ih 25 
todbte Rinder, und taufende von todten 
Rindern bevdedten die Schneewülte rings 
umher. Die Beine der armen Thiere find 
nur noch eine Maffe von blutendem Fleiſch, 
welches durch den hart gefrorenen Schnee 
zerfchnitten wurde. Viele wandern bis an 
den Fluß, um Waffer zu finden, brechen 
dur das Eis und ertrinken. Die Lage 
ift eine fchredliche. 


— Im ruſſiſchen Juſtizminiſterium 
wird angeblich ein neues Gefep über die 
ruſſiſche Unterthanenfhaft ausgearbeitet, 
welches den ruffifhen Untherthanen den 
Hebertritt in einen andern Unterthanen- 
verband geftattet, in Anbetracht, daß es 
in der Jeptzeit nicht mehr möglich ift, die 
bisherigen Zwangsmaßregeln in biefer 
Beziehung aufrecht zu erhalten. Der aus 
dem rufflihen Untertbanenverband aus- 
getretene Ruſſe darf jedoch nicht anhaltend 
in Rußland wohnen. Wer auf länger 
wie ein Jahr nad Rußland zurüdkehrt, 





wird wieder als ruffifcher Unterthan be- 


auf was nur einen Meinen Theil unferer 


trachtet. Für kürzere Zeit kann der Be» 
treffende beliebig oft zurückkehren. 


— Es ſcheint, daß verhältnigmäßig 
nur wenige Frauen in Kanſas bei den 
Communalwahlen im April von dem ih— 
nen jegt für ſolche Wahlen zuftehenden 
Stimmrecht Gebrauch maden werden, 
denn nicht viele haben fich regiftriren Iaf- 
fen; in Leavenworth, einer Statt von 
25,000 Einwohnern, weniger als 600; 
in Zopela, deſſen Einwohnerzahl unge- 
fähr diefelbe if; gegen 500; in Atchiſon, 
welches ungefähr 20,000 Einwohner zäh- 
len mag, und wo die Agitation der Frau- 
enrechtlerinnen eine befonders lebhafte 
geweſen ift, hatten fich ungefähr 100 
regiftriren laſſen. In Junction Tity, 
Wichita und in Dodge Eity befundeten 
die flimmberechtigten Frauen etwas mehr 
Intereſſe für die öffentlichen Angelegen- 
beiten, aber im Berhältniffe zur Zahl der 
regiftrirten Männer ift jelbft dort die Zahl 
der regiftrirten Frauen Hein. Am fiimm- 
eifrigften find die farbigen Weiber, feit die 
Helene Gougar von Lafayette in Indiana 
Kanſas heimgeſucht hat, um dort Neger- 
innen- Clubs zu errichten. 


— Die Stadt Selaterinoslaw, in 
Rußland, begeht nach ven „R. W.“ am 
I, Maid. 3. das 100jährige Jubiläum 
ibres Beftehens. Am Zubiläumstage fol 
u 4. für die Kaiferin Katharina II. 
ein Todtenamt celebrirt werden. Auch 
wilman eine öffentliche Bibliothek grün- 
den, einen hiſtoriſchen Rüdblid auf die 
verfloffenen 100 Jahre des Beſtehens der 
Stadt, fowie ein Schriftchen über die 
Flora von Jelaterinoslam und Umge— 
bung druden laffen ꝛc. 


— In Rußland nehmen die Raubthiere, 
und insbefondere die Wölfe außerordent- 
li überhand. Dies fommt daher, meil 
feit Aufhebung der Leibeigenfchaft Feine 
Treibjagden mehr auf diefelben angeftellt 
werden. Den Wölfen wurde namentlich 
im Sommer nachgeftellt, wenn fie Junge 
baben, und die Brut im Keime erflidt. 
Jept aber befümmert man fich nicht mehr 
darum, und ift auch gar nicht möglich, 
denn zu einer Treibjagd gehören minde- 
ſtens 300 Bauern, und die entfprechende 
Anzahl Jäger. — In Sibirien fcheint 
hingegen das Gegentheil der Fall zu fein, 
nämlih vie Abnahme der Raubthiere, 
denn man fchreibt von Jakutsk, daß ber 
Berfauf von Pelzwaaren jedes Jahr Ein- 
buße erleive, und während auf der dor- 
tigen Meſſe im Zahre 1885 5000 Fuchs 
felle verfauft wurden, verfaufte man im 
vorigen Jahre blos 2000, — Allein die 
Goldausbeute verringert fih auch von 
Jahr zu Jahr, und ift auch nicht zu ver- 
wundern, denn während man zur Aus- 
beute des Fluſſes Zeniffei im Jahre 1851 
20,000 Arbeiter befchäftigte, werden ge- 
genwärtig nur 9000 verwendet. — An- 
ders verhält es ſich mit den Getreidear- 
ten, an welchen Sibirien Weberfluß bat 
Das Pud Korn koftet 3. B. gegenwärtig 
16 Kop. dort, das Pud Weizen 35 Kop. 
und das Pub Hafer 7 Kop., und dabei 
batdoch Niemand Geld, und den Leuten 
wird es fehr ſchwer, ihre Abgaben zu zah— 
len, 


— — —— — 


Gemeinnütziges. 


— Gründliche Austrocknung und Des- 
infection feuchter Wohnräume. — Wer 
das Unglück hat, eine feuchte Wohnung 
beziehen zu müſſen oder eine ſolche bewohnt, 
die gegründeten Verdacht auf Infection 
durch geſundheitsſchädliche Sporen und 
Krankheitskeime rechtfertigt, der kann ſich 
in allerfürzefter Zeit von dieſem Uebel be— 
freien, wenn anders die Uebelſtände nur 
in der Wohnung ſelbſt liegen, und nicht 
auch in der Umgebung, oder in den Fun— 
damenten des Haufes. m erfter Reihe 
wird man das Zimmer, welches man des- 
inficiren will, feſt verfchließen, ſowohl die 
Genfter als die Thüren ; in die Mitte des 
Fußbodens ftelt man einen foliven Por- 
cellanteller, und legt eine Schwefelfchnitte 
darauf, wie fie die Küfer benußen, um 
Fäſſer auszuſchwefeln. Diefe Schwefel- 
ſchnitte wird angezündet, und dann be- 
giebt man fi fchleunigit aus dem Zim- 
mer, hinter fich die Thüre fchließend. Nach 
einer Viertelftunde fann man ungefährdet 
das Zimmer wieder betreten, in dem dann 
alle Bakterien und ſchädlichen Keime jeder 
Art ſummariſch vernichtet find, und man 
fann jept daran geben, die Feuchtigkeit 
felbft zu bewältigen, Hierzu verfchafft man 
ſich eine folide eiferne Pfanne, ftellt dieſe 
in eine doppelt fo große, fefte, irdene 
Schüſſel mitten im Zimmer auf den 
Boden, wo früher der Teller mit ver 
Schmefelfchnitte geftanden hat. Dann 
gießt man je nach der Größe des Zimmers 
einen halben bis einen Schoppen Brenn- 
fpiritus in die eiferne Pfanne, fo daß fie 
etwa zur Hälfte angefüllt ift; in vie 
Schüſſel aber gießt man Waffer, um jeder 
Geuersgefahr zu begegnen, zündet dann 
den Spiritus an und bleibt vorfichtshal- 
ber im Zimmer, Thüren und Fenfter 
bleiben verſchloſſen. In kurzer Zeit wird 
ſich im Zimmer eine ftarfe Hige entwideln ; 
Luft und Wände werden fo troden, daß 
nichts zu wünſchen übrig bleibt; hat die 
Hipe genügend eingewirft und ift aller 
Epiritus abgebrannt, fo öffnet man 
Ihüren und Fenfter und läßt fie mehrere 





Stunden offen. 


Telegraphifche Nachrichten. 


Ausland. 

Deuifgland.— Berlin, 5. April. Die 
Regierungen von Deutſchland und Oeſterreich 
lehnen gleich der ruffiichen die Betheiligung an 
ber Parifer Weltausftellung von 1889 ab. Die 
Kreuzzeitung fowohl wie die Nationalzeitung 
machen in Leitartifeln über die Parifer Aus- 
ftelung geltend, daß es für die Monardien 
Europas unpaffend und gefährlich fein würde, 
zur Berberrlihung der franzöfifchen Revolution 
etwas zu thun, 

Berlin, 6. April, Die durch ihre unpar- 
teiifche Behandlung internationaler Fragen be- 
kannte Genfer Zeitung ſchreibt: Den deut- 
hen Reichslanden ift nun eiferne Rube aufer- 
legt. Die anftändigften Bürger werben ohne 
augenfällige Urfache verhaftet, wie gemeine 
Diebe durch die Straßen gefchleppt und nad) 
dem Befinden ihrer gegenwärtigen Herren auf 
beliebige Zeit in die Verließe der Feſtung ge- 
worfen. Die bloße Thatſache, daß fie Be- 
Heidungsgegenftände getragen oder gefauft ba- 
ben, deren Farben an die franzöſiſchen Landes- 
farben erinnern, oder das Abonnement auf miß- 
liebige Zeitungen werben als Verbrechen be- 
trachtet und ber Verbrecher wird mit mehreren 
Monaten Gefängniß beſtraft. Wir Fünnten 
Einzelheiten anführen, die ung übertrieben er- 
Igeinen würden, wären fie nit von glaub- 
würdigen Zeugen verbürgt, 

Defterreig-Ungarn. — Wien, 2. 
April, Das riefige römifhe Amphitheater in 
Pola in Iſtrien am adriatiihen Meere ift in 
einen Abgrund geftürzt, der ſich plötzlich dicht 
baneben geöffnet hat. Aus dem Abgrunde 
fleigen Dämpfe empor. 

London, 7, April, Die etwa 20 Meilen von 
Kolomen belegene galizifhe Stadt Kuty, welche 
ungefähr 6400 Einwohner zählt, it zum größ- 
ten Theile abgebrannt. Ueber 1000 Menichen 
iind obdachlos. Die Feuersbrunft war das 
Werk von Brandfiftern, 

Schmweiz.— London, 6. April. In dem 
Dorfe Bucel im Canton St. Ballen find 60 
Häufer und viel Vieh ein Raub der Flam- 
men geworben, 

Frankreich. — Paris, 8, April, Die 
Regierung bat ein Kriegsſchiff von dem weit- 
indiſchen Geſchwader nad Port-au-Prince zum 
Schutze der dort wohnhaften Turopäer be- 
orbert, deren Ermordung von Haitiern für den 
Ball angedrobt ift, daß die haitiiche Regierung 
gewiffen Forderungen Englands nachgiebt. "Bei 
ber biefigen baitifchen Geſandtſchaft einge- 
troffene Nachrichten melden, daß die Haitter 
über die von England geltend gemachten An- 
ſprüche zwar empört find, aber Feine Drohungen 
mit Niedermepelung der Europäer ausgeſtoßen 
haben, 

Monaco — Monte Carlo, 7. April. 
Heute bat fi ein bedeutender Erbrutich bier 
ereignet, Ungeheure Mafjen von Geflein und 
Erbe glitten auf die längs des Meeresufers 
führende Fahrſtraße und das Eifenbahngeleife, 
Mit Vergnügungsreifenden üuberfüllte Babn- 
züge von Cannı3 und Mentone entgingen in 
geradezu wunderbarer Weife der Vernichtung. 
Der Erdrutich war fo bedeutend, daß ber Ei— 
fenbahnverfehr für mindeftens 24 Stunden ge- 
ftört fein wird, Er ift unzweifelhaft die Bolge 
der Erihütterungen, welde das Borgebirge bei 
dem großen Erdbeben auf ber Riviera am Mor- 
gen des Aſchermittwochs erlitten bat. Während 
alle Übrigen Orte auf der Riviera von dem 
Erdbeben mehr oder weniger erheblichen Scha- 
ben erlitten, blieb Monte Carlo davon an- 
fheinend unberührt und zwar wie mın meinte, 
wegen bes felfigen Untergrundes von Monaco ; 
bamuls famen Flüchtlinge aus allen Theilen 
ber Riviera hier an. Heute zeigt bier der rie- 
fige Erdrutih an einer Stelle, wo feit einem 
Menſchenalter Ingenieure, wie fie glaubten, alle 
gefährlichen Vorfprünge beſeitigt und mo feit 
Jahren ein äußerft reger Wagen- und Eifen- 
bahnverfehr herrſcht, von der ungeheueren Ge— 
walt des Erdbebens, fowie davon, daß auch 
Monte Carlo heftige Erfhütterungen erlitten 
hat, wenn auch die Bewohner nichts davon be» 
bemerft haben, 

Spanien —Mabrid, 3, April, Wäh— 
rend ber geſtrigen Sigung der Deputirtenfam- 
mer wurde in tem Aufgange zu dem Präfidial- 
Bureau ein mit Leder überzogener Kaſten ge- 
funden, in welchem ſich eine Menge Schießpul- 
ver befand; mitten darauf lag eine Patrone 
mit brennender Lunte. Spät Abends erplodirte 
in der Vorhalle neben den Bureaur des Fi— 
nanzminifteriums eine Petarde. In Folge des 
Luftoruds plapten viele Fenſterſcheiben. Men- 
fhen wurden nicht verlegt. Gleichwohl haben 
bie beiden Verſuche, das Parlamentsgebäude 
re zu laffen, große Beſorgniß verur- 
a [2 

Rußland. — Berlin, 2. April, Am Don- 
nerflag Morgen wurden in St. Petersburg drei 
Mitiguldige an dem am 13, März dort ge- 
wachten Berfuche, den Czaren mittelit Bomben 
zu ermorden, gen. Noch zwanzig Officiere 
verfchiedener Truppengattungen find als Iheil- 
nehmer an dem mißlungenen Morbverfuche im 
Park von Gatihina verhaftet worden. 

St. Petersburg, 2, April, Das Journal de 
St. Petersbourg jagt: Der Emir von Afgha- 
niftan bat feinen Grund, ben „heiligen Krieg‘ 
gegen Rußland zu erklären und verludt durch 
Bezugnahme ud 
terbandlungen in St. Petersburg über die Rege- 
lung ber rufliih-afgbaniihen Grenze bie 
Örundlofigfeit der Befürchtungen des Emirs 
darzutbun, 

Wien, 3. April. Die Berbhaftungen ber 
Nihiliſten in Rußland zeigt, daß diefe mit ihren 
” offen im Auslande auf dem Seewege Ber- 
b. ıngen unterhalten. Namentlich ſtehen eng- 
Schiffe in dem Verdacht, nihiliſtiſche 
Sriefe und Gelder zu befördern. Die ruffiiche 
Regierung hat den Zollbehörben Ertrafreuzer 
zur Berfügung geftellt, um fie in den Stand zu 
legen, Schiffe einzuholen und fie auf das Sorg- 
fältigfte zu unterfuchen. 

London, 5, April, Die militärifche Section 
der Nihiliften in St. Petersburg und Gatſchina 
bat eine revolutionäre Proclamation erlaſſen. 
Es wird gemeldet, da in Kronftadt eine Wert- 
flätte zur Anfertigung von Dynamitbomben, 
deren Inhaber, ein Student, fi das Leben ge- 
nommen, ber Polizei in die Hände gefallen ift, 
482 ruffifche Officiere find nad Sibirien ver- 
bannt worden. 

St. Petersburg, 6. April. Seit dem Mord- 
verſuche auf den Czaren leidet die Czarin an 
Nervenüberreizung und it bedenflihd ange- 
griffen. — Die große Mehrzahl der zwifchen dem 
13, und 24. 3 wegen vermutheter TIheil- 
nahme an ber Mordverſchwörung gegen ben 
Czaren verhafteten Perfonen ift in Fre ge- 
fegt worden, weil feine u og Berbagis- 
gründe gegen fie vorliegen. Die Bamilien der 
der Haft Entlaffenen find über das willfürliche 
Berfahren der ng höchſt erbittert, durch 
welches die Lebensausfihten Bieler für immer 











vernichtet fein follen, 


die Wiederaufnahme der Un- $ 


London, 7. April. Heute ift in Baku eine 
riefige Naphtha-Quelle aus der Erbe burchge- 
broden. Del, Sand, Sieine u. ſ. w. wurden 
bie zu einer Höhe von 350 Fuß emporgefhlen- 
dert, 

Schweden. — London, 5. April, Die 
Königin von Schweden hat fi in Amſterdam 
einer gefährlichen Operation mit beftem Erfolge 
unterzogen und erholt ſich allmälig von deren 
Wirkungen. 

Mittelafien. — Ealcutta, A. April. 
Laut Nachrichten aus Afghaniftan ift die ruf- 
filche Eifenbahn, welde vom kaſpiſchen Meere 
aus nah dem Amu Darja gebaut wird, bis 
Thardſchui in Buchara vollendet. . 
Weſt Afrika. — Berlin, 5. April. Die 
evangelifhe Miffionsgefellihaft in Balel bat 
die Baptiften-Miffions-Niederlafung an ber 
Ambas-Bai in Welt-Afrifa angefauft und fie 
mit Zufimmung Englands den beutfchen Be- 
börden in Kamerun übergeben. 





Anland. 


St. Paul, 3. April, In NManklon in 
Dafota ift der Thermometer feit geitern Abend 
von BO Grad auf Null gefallen. Dabei herrſcht 
dort gegenwärtig ein fürdhterlier Schnee- 
ſturm. 

Meadville Pa., 3. April, Der vier 
Meilen von Hamondburg in dem hieſigen 
County wohnbafte Farmer Guernfey Baler, 
wurte am Samſtag Nachmittag beim Fällen 
von Bäumen dadurch erichlagen, daß während 
er bie Art zu einem Hiebe jpwang, ein nieber- 
fürgender Baumftamm fie tief in Baker's Schä- 
bel trieb, 

St. Paul, Minn,, 3. April. Aus Mitchell, 
Daf,, wird gemeldet, daß am Freitag Abend 
um Zehn das zwölf Meilen ſüdlich von dort 
gelegene John Maniece'ſche Wohnhaus abge- 
brannt ift und daß unter dem Branpfchutte 
heute die faft verkohlie Reiche der Frau Maniece 
gefunden worben if. Ihr Mann befindet fi 
zur Zeit in Californien und man vermuthet, daß 
fie ermordet und das Haus zur Berfchleierung 
bes Berbrechend in Brand geſteckt worden ift, 

New Hort, 3, April, Am Freitag fiell- 
ten fich bei der Frau des Seidenwirfers Krauſe, 
Paterfon, N. 3., Wehen ein, an denen fie fürdh- 
terlich litt. Bon Schmerz auf das Neußerfte ge- 
peinigt,‘ bat fie ihren Mann flebentlich, fie zu 
tödten. Die inzwiſchen berbeigeeilte Hebamme 
lief davon und ein Arzt war augenblidlih nicht 
zur Stelle, Der Mann der Frau ging für 
einen Augenblid in das Nebenzimmer, und 
während biefer Zeit gelang es der Frau, fich 
eines Revolvers zu bemächtigen und fich eine 
Kugel in die rechte Schläfe zu jagen, Aerzte 
wurden fofort berbeigerufen und eine Stunde 
fpäter wurde die Frau von gefunden Zwillingen 
entbunden. Da die Kugel in das Gehirn ge- 
drungen ift, ift feine Augficht zur Rettung der 
Grau vorhanden. 

Corning, 9a, A. April. Eine bewaff- 
nete Schaar Bermummter bemächtigte fich ge» 
ftern in aller Frühe des Farmers 3. H. Mc Ren» 
zie, ber fich hier wegen Ermordung eines Nach- 
barn im Streit um einige Maisitengel in Haft 
befand, und fnüpfie ihn dem Gefängniß gegen- 
über an einem Baumaft auf, Der Wahrſpruch 
ver Leichengefchworenen lautete, beſagter Me— 
Kenzie fei, in Folge der Gleichgültigfeit der 
Berichte von unbefannter Hand erdroffelt wor- 
ben. 

Kanſas City, Mo,, 6. April, Aus Ne- 
vada wird gemeidet: Die Gebrüder George 
Clarence Stein famen geftern aus dem India- 
nergebiet nach Meridian und begannen durch 
Gewaltthätigkeiten die Leute von den Straßen 
zu ſcheuchen und in dem Orte eine Gewaltherr- 
Ihaft auszuüben, Die Poliziften Ridge und 
Craddock verfolgten fie und es entipann ſich ei- 
ne Schießerei, in welcher alle Bier verwundet 
wurden. George Stein ift tödtlich, fein Bruder 
ſchwer verlegt. Dan befürchtet, daß die Kame- 
raden der Gebrüder Stein an dem Orte Rache 
nehmen werden. 

Vinita, Ind. Terr., 6, April, Ueber ein 
Sruben-Unglüd in Savanna im Indianergebiet 
wird Folgendes gemeldet: In dem Kohlenſchacht 
No. 2 entitanden fchlagende Wetter, welche ven 
Tod von ſechs Grubenarbeitern berbeiführten, 
In der Hoffnung, die VBerfchütteten zu retten, 
fuhren andere Arbeiter in die Grube ein, von 
denen zwölf durch Einathmung von Gruben- 
gas erftidten. In der Grube mußte fich eine 
ungeheure Menge Gas angelammelt haben, 
denn als fie in Brand gerathen war, flieg aus 
dem Schachte eine Feuerſäule bis zu einer Höhe 
von mehr als hundert Fuß bervor, welcher un- 
mittelbar eine meilenweit wahrnehmbare Erd- 
erichütterung folgte, Das Mafchinenhaus und 
das mehr als zwei Stodwerf hohe Hebewerk 
wurden burch ben von dem Gafe erzeugten Luft- 
drud in Splitter geriffen und flanden in weni- 
gen Minuten über und über in Flammen. 








Marktbericht, 


8. April 1887, 
Chicago. 

MWinterweizen, No. 2, roth, Bldc; Sommer- 
weizen, No, 2, 778— Bilde; Corn, No. 2, 34d— 
3815 Hafer, No. 2, 232—2715 Roggen, No, 
2, 513—54dr; Gerfte, No, 2, 524—55r ; Kleie, 
12.00 — 14.50, —Biehmarft: Stiere, 83.80 
— 5.60; Kühe, 2.004.155 Schladhtfälber, 
33.50—7.005 Milchkühe, 825.00 — 45.00 per 
Kopf; Schweine, ſchwere, 85.55 —5.60 5 leichte, 
$4.90— 5.605 Schafe, $3.75 — 4.70; Läm- 
mer, $5.00—5.75. — Butter: Ereamery, 23 
—30 ; Dairy, 16—25e, — Eier: 11—114.— 
Geflügel: Zruthühner, 9— 12415 Hühner, 9 
—1030;5 Enten, 9 — lie; Gänſe, 7—8c, — 
Bebern : von lebenden Gänſen, A0cz; von En- 
ten,24— 26 5 von Hühnern, troden gerupft, Me. 
— Kartoffeln: 46—58r per Bu.— Heu: Timo- 
tby, No. 1, 89.00-10.00; No. 2, 88.50 — 
9,50 ; Prairie, No, 1, $6.00—6.50— Samen : 
Klee, Ro. 1, 83.90—3.95 5 Timothy, No. 1, 
$1.69—1.70; Blade, No. 1, $1.084c; Miller, 
62—6ir . ungarifches Gras, 55—62«, 


Milwaukee, 

Weizen, No. 2, 775 Korn, 363 — 384; 
Hafer, 2774—I1r5 Roggen, 57—594r 5 Gerfte, 
5%. —Viehmarkt: Stiere, $3.50—4.75;5 Kübe, 
82.00 — 3.25; Kälber, $3.00 — 5.00; Mild- 
fübe, 820.00— 35.00 ; Schweine, ſchwere, 85.35 
—5.605 leichte, $5.20—5.50;5 Schafe, $2.75 
—4.50.— Butter: Ereamery, 19—26 5 Dairy, 
14—23e, — Eier: 11. — Samen: Klee, $4.%0 
—4.30 ; Timothy, $1.80—1.85 5 Flache, $1.08 
—1.083. Wolle : gewafchene, 8— Ice; unge» 


Kanfas City. 
Beizen, No. 2, reth, TAdcz Corn, No. 2, Ic; 
markt: Stiere 


er Schweine, 4.0 
. 4 . 
or Cache A 





mery, 24—27c ; Dairy, 11—170,— Eier, dje. 











Dreſchen. 


Selbſtfütterer. —Getreide-Beförderer. 
Drehender Stroh-Fortſchaffer. 
Stroh-Träger. — Getreide = Lader. 


Mit diefen Verbeſſerungen fünnen 6 bis 8 
Mann foviel Getreide dreſchen wie 16 bis 18 
auf die alte MWeife, und es Foftet nur wenig. 
Erforbert eiwa fünf Pfund Dampf. ataloge 
und Preife frei. Adreſſiie: D.H.Good, 

10— 22,87. Canada, Kanf, 


Geld! Geld! Geb! 
Eine Neuigkeit! 

Ich Unterzeichneter bin bereit, auf Grundeigenthum 
Selb auszuleihen, fo billig als Ihr es im irgend 
einem Bankgefhäft befommen könnt. — Meine 
Baaren find beute noch eben fo billig, 
als in anderen Stores, und lade ih alle Freunde ein, 
mich mit ihrer Kundſchaft zu beehren. Für bisherige 
Kundbfchaft freundlich dankend, zeichnet fih achtungsvoll 


John Schroeder, 


50,’86—23,'87. 











Die in ihrer ganzen Reinheit von mir zubereiteten 


Eranthematiihen Heilmittel 


(aud Baunſcheidtismus genannt) 
nur einzig allein echt und beilbringend zu erhal. 
ten von John Linden, 
Special Arzt ber exanthematiſchen Heilmethobe, 
Letter Drawer 271. Cleveland, Ohio, 
Office und Wohnung, 414 Prospect Strafe. 





Bür ein Inſtrument, ben Rebensweder, mit 
vergoldeten Nadeln, ein $lacon 
Oleum und ein Lehrbuch, 14te Auflage, nebft 
Anhang bas Auge und bag Ohr, beren Krankheiten und 
Heilung durch bie erantematifche Hellmethobe, 88.00 
Portofrei 850 
Preis für ein einzelnes Flacın Oleum 81.50 

Portofret 81.35 
I Erläuternde Eirculare frei. 
Man büte ſich vor Fälſchungen und falfhen 
1—52,87 Propheten. 




















Alerander Stieda, 


{ Buchhandlung, 
' in Biga, 

Ede der Sünder: u. Marflallfiraße, 
empfiehlt fih zur prompten Lieferung 
jedes literarifchen Bedarfes. Das 
borhandene große Lager aus allen Wii: 


fenichaften ermöglicht, jeden Auftrag 
fofort oder in kürzeſter Zeit zu effecauiren. 








x 








Bücher! Bücher! 

Märtyrerfpiegel von T. J. van Bragbt, 
Menno Simon’3 vollftändige Werte, Diet: 
rich Philip's Endiridion, Bibeln, Tefta- 
mente, Gejangbücdher, Erbauungsbüder, 
wie auch Schulbüder aller Art und Funt’3 
amilientalender, für die Breitegrade von 
anitoba beſonders berechnet, find zu ha⸗ 

ben bei Perer L. Dueck, 
Hochstadt, Manitoba. 


Der Herold der Wahrheit. 


Eine ‚religiöfe balbmonatlide 
Zeitſchrift, den Intereffen der Mennoni- 
ten-Gemeinde wer und nad Erläuterung 
evangelifcher Wahrheit, fowie der Beförderun 
einer heilfamen Gottesfurcht unter allen Klaf- 
fen ftrebend, in deutfcher und nn Sprade 
und koſtet das Jahr, in Vorauobezahlung 
Ein Blatt in einer diefer Spraden $1.00 
Deutfche u. engl. Ausgabe —— 1.50 

Die Subſcribenten belieben ausdrücklich zu 
bemerken, ob fie bie deutſche oder engliſche Aus- 
gabe wünſchen. 

Mufter-Eremplare werben unentgeltlich zu- 


geſandt. 
MENNONITE PUBL. CO., Elkhart, Ind. 








Der Chriſtliche Jugendfreund, 
eine monatliche, ſchön gedruckte, illuſtrirte Kin- 
derzeitung, doch auch belehrend für die reifere 
Jugend, wird redigirt von M. D. Wenger, und 
herausgegeben von ber Menn. Publ, Co., Ell⸗ 
rt, Ind. Einzelne Exemplare koſten ver 
Sabr 25 Cents; fünf Eremplare an eine Ad- 
dreffe $1.00. cn al bie eine grö- 





= Partie beziehen, erhalten das Blatt für 10 

t6 per Jahr, oder fünf Cents per Halbjahr, 

Hrobenummern werben frei zugeſandt. 
MennonIte PoB. Co. Elkhart, Ind. 


Bibliſche Geſchichten 


Alten und Uenen Teſtaments, 
durch Bibelſprüche 
und zahlreiche Erklärungen er: 
äutert. 

Erſte Auflage 

a at Zn 198 
Der Preis biefes Buches beträgt 

40 Gents portofrei. 

se In größern Partien bezogen, behufs 

I die Schulen, wirb angemefjener Rabatt 
@laubt. ftellungen abreffire man 


Mennonite Pub, Co., Elkhart, Ind. 





— 





Die Pialmen Davids, 


Eine neue Ausgabe. Große Schrift, ſchön 

rudt, Leber-Einband, br geeignet für 

mie und. Haus. Ein Eremplar, portofrei 
zugeſandt 50 Cents. 


MENNONITE PUB. CO. Eikhart, Ind. 





Ehoralbücher. 


Bierftiimmiges Choralbuch, Zablendrud, 
von H, Franz in Rußland, portofrei... $1.60 
Einftimmiges Choralbuch (diefelben Me- 2 


Das Pferd. 


Ein Bud für das Volk. Enthält bie practi- 
ſchen Erfahrungen nach jeder Richtung bin, bie 
ein Hufſchmied in —— gen Er- 
fabrung gefammelt, fowie mandes Wiſſens- 
werthe über Pferde und wie diefelben behanbelt, 
befchlagen und gewartet werden müllen ; nebſt 
einer Anzahl Recepte, welche der Verfaſſer jeit 
Jahren gebraucht und für Pferde und Menſchen 
gut gefunden hat, von B. Pitcher. Dieles 
Buch enthält noch einen Anhang, in welchem 
eine Geſchichte des Pferdes gegeben wird, nebit 
Anweilungen über bie Erziehung bes Pferdes, 
das Alter des Pferdes u. ſ. w. Dieles Bud 
fenden wir portofrei an irgend eine Adreſſe 
gegen Einfendung von 75 Cents, 





Mountain Lake, Minn, | 


MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind. 


| * 2 2 
| Eby's Kirchengefchichte 
und Glaubensbekenntniß der Mennoniten, nebft For« 
mularen zur Taufhandlung, Copulation, Ordination 
von Biſchöfen (Aelteften) Predigern, Diaconen u.f.w. 
von Benjamin Eby. Das Bud) ift in Leber ge⸗ 
bunben, hat 211 Seiten und Loftet, per Poft....$0.50 
MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind. 





| S;prüde und Geiftlide Räthſel, 


nach der Ordnung aller Bücher des 
Alten und Neuen Teftaments, 


Diefes ift ein altes Buch in einen neuen 
Kleide und enthält viele werthuolle und interej- 
fante TIhatfachen in Fragen und Antworten. 
Es ift befonders geeignet, junge Leute und Kin- 
der zum Nachſuchen und Lejen in ber Bibel 
anzufpornen, Es enthält 104 Seiten, mit 
fteifem Dedel-Einband, ſchön gedrudt und koſtet: 

1 Exemplar $0.15. 
1.50, 
MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind. 


Billige Zractate, 


Für 25 Cents fenden wir in einem Padet fol- 
gende Zractate ; 
1. Aufmunterung ber bußfertigen Sünber 
2. Die Hirtentreue Jeſu Ehrifti 
3. Bermahnungsfchreiben von Peter Ober- 
lin (Poefie) 
4. San Harmfen, der arme Waifentnabe 








be 
10€ 


de 


5. Senpfchreiben an die Mennoniten in 


if 
6. Krone ohne Edelfteine 
7. Der Traum vom Himmel 
8. Zu fpät! Zu ſpät !........................ 
9, Ehriftentbum und Krieg 
Und noch andere mehr. 
MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind. 


Bilderfarten. 


Beifolgend legen wir unferen Lefern ein an- 
bermweitiges Berzeichniß unferer neuen Auswahl 
von Bilderfarten vor, Alle diefe Ri'ser wurden 








forgfältig ausgewählt und find ‚höne vaſſende 
Geſchenke für Kinder ſowohl, wie für auere Leute, | 
No. A—25 Karten im Padet....25 E18. | 
„B-0 „ BERN 
„D-0 „ 
„E-10 „ 
" F—10 " 
„L-10 „ 
" M—25 " 
422⸗256 u 
„4950 „ 
„ 54% Tidets 
„467a -96 2 " Mn ++. " 
Ein Mufter:Badet, enthaltend eine 
Karte von jeder der oben angegebenen 
Sorten, wird nah Empfang von 25 Cents 
frei zugefandt. Aus diefen Mufterfarten 
fann man genau feben, tie jede Art it, 
und fih dann was am beiten paßt oder ge» 


fällt auswählen und beftellen. 
MENNONITE PUBL. CO., Elkhart, Ind. 


Bilderfarten. 


Für 10 Cts. verfenden wir vier Muſter 
bon unferen Bilderkarten, von denen man 
fih dann die am beiten paflende Sorte 
auswählen und bie Beitellung einjenden 
fann. Die Preife find wie folgt: 

No. 1715....25 Karten $1.50; 50 $2.50 
6780....5 „ 1.25; 50 2.00 
Be m 75; 50 1.25 

Ei 3 75,50 1.25 

Sn diefen Breifen ift das Daraufdruden 
des Namens und eines kleinen Verfes mit 
inbegriffen. 

N.B. Bir druden nit weniger ala 
25 Stüd mit ein und demjelben Namen 
und Vers, 





MennonITE PuBLisHInG Co., 
Elkhart, Ind. 


Mennonitifche 


Rundſchau. 


Eine Wöchentiche Zeitung für nur 
75 Gents das Habe. 


Beftellungen Fönnen mit jeder Nummer an- 
fangen und find zu adrefjiren an bie 
MENNONITE PUBLISHING CO., 
ELKHART, Ind. 


Die „Rundſchau“ Hat fi die Aufgabe ge- 
ſtellt, aus allen mennonitifchen Kreifen über jo- 
tale und kirchliche Berhältniffe in unparteiifcher 
fe Nachrichten zu bringen. Gleichzeitig 
wirb auch dem Belehrenden und Unterhaltenden 
die gebührende Rüdficht gefchenkt, wie auch bie 
ZIagesereigniffe in gebrängter Kürze zur Sprache 
fommen. äbhrend den Kirchenblättern als 
Drganen einzelner mennonitiſchen Abtbeilun- 
gen durh Wahrung einzelner Eigenthümlich- 
eiten eine allgemeine Berbreitung unmöglich 
emacht wird, ift es das Vorrecht der „Rund- 
hau” fi einer mehr oder weniger kräftigen 
Unterflügung ſämmtlicher Mennoniten zu er- 
freuen, was bie Herausgeber um fo mehr von 
der Nothwenbigkeit einer allgemeinen 
mennonitifchen Zeitung überzeugt. Diefe 
ins Leben zu rufen und von Jahr zu Jahr zu 
vervollfommnen, bot mande Schwierigfeiten, 
zumal ber Preis fehr niedrig geftellt werben 
mußte. Gegenwärtig jedoch find die Ausfichten 
die beften, wofür wir nächſt Gott allen unfern 
Gönnern aufs Wärmfte danfen. 

Die Redaktion wird fih auch in Zukunft ge- 
wiffenhaft befleißigen, jeder Abtheilung unferes 
Bolfes gerecht zu werden. Mittbeilungen für 
das Blatt find ſehr erwünſcht, denn nur bie 
inal-Eorrefpondenzen von ben verichiebe- 

ben ermöglichen es dem Editor bie Auf- 
der Kundſchau“ zu löfen. 





nen 
gabe 





lodien enthaltend wie das vierftimmige 
MENNONITE PUBLISHING CO., 
Elkhart, Ind. 





Die Herausgeber. 


Bibeln u, Zeitamente 


— 4 — 


Illuſtrirte Samilienbibeln. 


Rene, mit etwa 2000 herrlichen Illuſtra⸗ 
tionen verjehene Familienbibeln für Häus- 
liche Erbauung und Belchrung, enthaltend 
Das Alte und Rene Teitament, jammt den 
Apokryphen, der Goncordanz, ungefähr hun⸗ 
derttauſend Paralleiftellen, nad Dr. Mar: 
tin Luther's Ueberſetzung; nebft einer Ge: 
ſchichte aller Bücher der Bibel; der Ge: 
ſchichte der deutſchen Bibelüberſetzung; ei: 
ner Geſchichte aller Glaubensgenoſſenſchaf⸗ 
ten und Secten der Welt, chronologiſchen 
und andern werthvollen Tabellen zur Be— 


förderung und Erleichterung des Studiums 


der Bibel; Analyſe der Bibel, Evange— 
lien-Harmonie; alphabetiſchen Tabellen der 
bibliſchen Eigennamen; geſchichtlichem Zu: 
ſammenhange des Alten und Neuen Teſta— 
ments, Vaterunſer und den zehn Geboten, 
colorirt; den Ländern und Völkern der 
Bibel; jüdiſchem Gottesdienſt; Götzen und 
Abgötterei der Alten; morgenländiſchen 
Sitten und Gebräuchen; Beſchreibung der 
Thiere, Bäume, Pflanzen und Früchte der 
Bibel. 

Dieje Ausgabe ift mit großer, deutlicher, 
neuer Schrift auf feinem weißen Papier ge= 
druckt und in jchönfter und dauerhaftefter 
Weiſe gebunden. Dieje prachtvollen Bibeln 
werden wir zu folgenden Preijen verkaufen: 


A. Eine billige Ausgabe, ohne den 
illuſtrirten Theil, in Arabesf Le— 
der gebunden, deutich oder eng— 
liſch, 

B. Gebunden in amerikaniſchem Mo: 
rocco, hochgepreßten Deden, 
Marmorjchnitt, deutſch oder 
engliich, 


C. Gebunden in amerifaniidem Mo: 
rocco, hochgepreßten Deden, 
Goldichnitt, deutich oder eng: 
liſch, 

D. Gebunden in franzöſiſchem Mo- 
roeco, London Antik, einfache 
Seiten, Goldichnitt, deutſch oder 
engliich, 


E. Sehr elegant gebunden in türfi= 
ihem Morocco, mit jehr hübſchen 
hochgepreßten Deden, volle Ber: 
goldung, deutich oder engliich, 





Bibeln. 


. 1. Bibel:Quarto, die ganze hei— 
lige Schrift des Alten und Neuen 
Teftaments, wie auch als Anz 
hang das 3. Bud) der Maffa: 
bäer, das 3. und 4. Buch Eira, 
nebft der Gejichichte Jeruſalems, 
in Lederband mit Schließen, 
ohne Bilder, per Expreß, 

. 2. Illuſtrirte Ausgabe, in Leder: 
band, mit zwei Schließen, mit 
demjelben Inhalt als Nr, 1, 
nebjt 20 Yluftrationen, 

Bibel, Corpus, mit apofryphiichen 
Büchern, schöner deutlicher 
Drud, von der Gaftani’jchen Bi— 
belanftalt in Halle, Groß:Octav, 
Barallelftellen, Ledereinband, 

Bibel, Klein-Octav, mit Apokryphen, 
Parallelftellen, Ledereinband, 

No. 35. Bibel, Groß-Octad, Ueber: 
jeßung von Leander v. ER, Les 
dertuch, 

No. 10. Bibel, Klein-Octav, Petit: 
ſchrift, Parallelftellen, Leder: 
tucheinband, mit ſechs colorirten 
Landkarten, 

No. 9. Bibel, diejelbe ohne Land: 
farten, Muslineinband, 

No. 5. Bibel, 16 mo., Nonpareil, 
Barallelftellen, mit ſechs Land: 
farten, 

No. 6. Bibel, diejelbe, mit Lederein⸗ 
band und Goldſchnitt, 

No 7. Bibel, diejelbe, Saffian, bieg: 
jame Deden, fein, 





Teftamente. 


Teftament mit Parallelftellen, Eins 
feitungen, erflärenden Anmer: 
fungen und erbaulihen Nuban: 
mwendungen, nebſt Evan.Har⸗ 
monie, bibl. Zeittafel u. ſ. w. 

Teſtament und Pſalmen, 32mo., Le: 
dertuch, B.& A.B.gf. in Berlin, 

Teftament mit Pialmen. Medium, 
12 mo., 

Teftament mit Pſalmen und flarem, 
großem Drud, 8mo. (Berlin), 


Tejtament mit Pſalmen, großer, 
flarer Drud, Ledereinband, 
Tejtament, engliih und deutſch, in 

ihwarzem Schafledereinband, 
Tejtament, Ueberjeßung von Leander 
von ER, 


25 


‚40 


‚50 


1.25 


50 


‚30 





Teftament, Kiſtemaker-Ueberſetzung, 
82mo., Muslin, 

Teftament, Deutih-Engl., 

Teftanent, Holländiſch-Engliſch, 

Teftament, Franzöſiſch-Engliſch, 

Teftament, Schwediſch-Engliſch, 

Teftament mit Pſalmen, jehr großer 
Drud, Ledereinband, bequem 
für Schwache Augen, 

Teftament, dasfelbe mit Goldichnitt, 


Neues Teftament, 32mo., Nonpareil, 
Reinwandeinband, 
Dasjelbe, per Dutzend, 


Derfchiedenes. 


Catechismus, oder furzeund einfache 
Unterweifung aus der heiligen 
Scrift, in Fragen und Ant: 
orten, 

Ver Dubend, 

Bredigt-Entwürfe über freie Terte, 
von verichiedenen Predigern. 
Bremer Tractathaus. Ein fehr 
werthvolles Buch, in zwei Thei⸗ 
len, jeder Theil 288 Seiten, 
Leinwandeinband, 

Pijalter David’3, Ledereinband, ſchö— 
ner Drud, 

Büchner’3 biblijche Real: und Ver: 
bal:Hand-Concordanz, per Er: 
preß, 

Bibliiche Hand-Concordanz oder al: 
phabetijches Wortregifter der hl. 
Schrift, von dem Tractathaus 
in Bremen, deutich, 


Geſangbuch. Eine neue Auflage des 
%Gejangbuches (726 Lieder), im 

Gebrauch der von Rußland ein— 
gewanderten Mennoniten, feines 
weißes Papier, elegant gedrudt, 
gut und dauerhaft eingebunden, 
zu folgenden Preiſen: 

Einfacher Lederband, mit 
Schnitt, 

Derjelbe, mit Futteral, 

Derselbe, mit Futteral und Namen, 


Derjelbe, mit Goldjchnitt und Gold: 
rand, Futteral und Namen, 


Vol:Morocoo, mit Goldichnitt, 
Goldverzierung auf dem Deckel, 
Futteral und Namen, 3,50 


MENNONITE PUBLISHING CO,, 
Eikhart, Ind. 


Sonntagiehul-Bücher. 


Fragebuch für Anfängerclaffen:. Eine 
Reihe von Lertionen für den religiöfen 
ne ber Jugend in ber. Sonntag- 


ſchu 
Preis per Dutzend 
Fragebuch für mittlere Claſſen. Eine 
Reihe von Lertionen für den religiöfen 
—1— der Jugend in der Sonntag- 
ule 


......... PLLLEITIZIETTIITIITIIIIIITTTTTe 


Preis per Dutzend. ....... 


Fragebuch für Bibelclaſſen. Eine 
—2 u on über Lectionen 
au allen Zeilament, geeignet 
ältere Schulen —“ 
Preis per Duhend. —* 

Obige drei Fragebü nd 

Fra * n und Ant ar — n en 

mit ber Gutheißung und unter ber Leitung ber Bifchöfe 

ber mennonitifhen Eonferenz von Lancafter Eo., Pa,, 
und gebrudt im Menn. Verlagshaus, Elkhart, Ind, 
MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind. 


TIME TABLE. 
Lake Shore & Mich, South. R.R. 


Passenger trains after Nov. 14th, 1886, 
. at Elkhart as follows, new stand- 
ard time, which is 28 minutes slower 
than Columbus time: 

GOING WEST, leaves, 
No. 21, Night Express... 
No. 9, Pacific Express 
* * erg 

o. 8, Spec hicago Express 3.00 p. m. 
No.5, Fast St. Louis & Chicago 

Express... —X ten 6.15 © 
No. 65, Way Freight .............. 4,10 % 
No. 1 takes Accom. car from Elkhart 
for intermediate points to Chicago. 
GOING EAST—MAIN LINE, leaves. 
No. 12, Night Express «+ 8.80 A. M. 
Grand Rapids Express... 4.45 “ 
No. 86, 4— Froight. ........ 6.00% 
No. 22, Mail 11,45 « 
Grand Rapids Express............ 1.20 p. m. 
No. 24, Accom. from Chicago 8.85 * 
GOING EAST —AIR LINE, leaves, 
No. 2, Special New York Ex...12.45 p. m. 
No. 8, Atlantic Express.........11,55 “ 
No, 4, Limited Express .. 8.30 + 
No. 28, Goshen Train...crrennn 8,40 “ 
No, 82, Wa “ 800 A. m. 
G leaves Elkhart for Goshen.. 7.45 “ 
E leaves Elkhart for Goshen.. 4.10 p. =. 
F arrives Elkhart from “ 11,20 A. m. 
Harrives Elkhart from “ 7.00 P.M. 
TRAINS ARRIVE—MAIN LINE. 
Grand Rapids Express....... .+.„12.40 P, =. 

‘ “ ” [2 .. 9.40 “ 

No. 25, Michigan Accom........ 
CONNECTIONS. 

At Adrian for Monroe, Detroit and 
Jackson. At White Pigeon for Three 
Rivers, Kalamazoo an 
Detroit with Grand Trunk Railrvad for 
Sarnia, Montreal, Quebec, Portland, &c. 
At Salem Crossing, with trains for Lafay- 
ette, New Albany, &c. At Chicago for 
all points West and South. 

3” Tickets can be obtained for all 
— points between Boston and 
Francisco. 


W. P. Johnson, Gen. Pass. Ag’t, Chic 
P. P. Wright, Gen. Sup-, Cleveland, Ohio. 
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“| Zu haben bei 


Allegan. At/p 





Landkarten! Landkarten! 
in Buchform mit biegfamen Deden. 


25 Cents per Stüd, 


Eifenbahn- und TZownfhip- Karten von 
abama Arkanſas 
4 Eolorabo 
Flocida 
Indiana 
Kanſas 
Loufiana 
Minneſota 
Miſſouri 
Nebraska 


ona 
alota 
Illinois 
Iowa 
Kentudey 
Michigan 
Miffiffippi 
Montana 
Nevada Ohio 
Teneſſe Wisconſin. 
Eiſenbahn⸗ und County⸗Karte von New York. 
Townſhip⸗Karte von Oregon. 
* „Counth⸗ Karte von Pennfylvanien. 
Eifenbahntarte der Vereinigten Staaten. 
Eifenbahn- und Townſhip⸗Karte von Utah 
Territorium. 
„Waſhington 
Territorium. 
Byoming 
Territorium. 


" " 


„ „ " " 


” [2 " ” 


Miniatur-Rarten der Welt. 
Eiſenbahn⸗ und Eounty-Karte von —— 
⸗ ” " [12 ” exas. 

Den oben angeführten Karten iſt ein —— aller 
Namen der Poflämter in den betreffenden Staaten, bie 
Einwohnerzahl der Städte, Towns und Billages beiges 
fügt und werben für 25 Cents portofrei an irgenb eine 
Adreſſe gefanbt. 


Pilger-Lieder. 


Dies iſt der Titel eines deutſchen Gefang- 
buches mit Noten, welches für Sonntagfchulen 
fehr geeignet ift. — Es ift 191 Seiten ſtark und 
enthält 238 Lieder, von denen 180 in Muſik ge- 
fegt find und ift im fleife Einbanddecken gebun- 
den. — Preis: einzelne Exemplare 35 Cents ; 
per Duhend $3,60 portofrei, oder 83. 00 per 
Erpreß, die Expreßkoſten find vom Empfänger 
zu wagen, u haben bei der 

MENNONITE PUB, CO. ELKHART, Ind. 


— MAN: 


WHO I8 UNACQUAINTED WITH THE GEOGRAPHY OF THI® 
COUNTRY WILL SEE BY EXAMINING THIS MAP THAT THE 


SEE / 
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CHICACO, ROCK ISLAND & PACIFIC RAILWAY 


By reason of its central position, close relation to prin- 
cipal lines East of Chicago, and continuous lines at 
terminal points West, Northwest and SBouthwest, is the 
true middle link in that transcontinental system 





onl 
which invites and facilitates travel and traffic in either 
direction between the Atlantic and Pacifle. 

The Rock Island main line and branches include Chl- 
cago,Joliet, Ottawa, La Salle, Peoria, Geneseo, Moline 
and Rock island, in Illinois; Davenport, Muscatine, 
Washington, Fairfleld, Ottumwa, Oskaloosg, West Lib- 
erty, Iowa Cr Des Meines Indianola, Winterset, At 
lantie, Knoxville, Harlan, Guthrie Centreand 
Council Bluffs, in Iowa; Gallatin, Trenton, St. Joseph, 
Cameron and Kansas City, in Missouri; Leavenworth 
and Atchison, in Kansas; Albert Lea, Minneapolis and 
8t. Paul, in Minnesota; Watertown, in Dakota, a 
hundredk of intermediate cities, towns and villages. 


The Creat Rock Island Route \ 
Guarantees Speed, Comfort and — to those who 
travel over it. Its roadbed is thoroughly ballasted. Its 
track is of hoavy steel. Its bridges are solid structures 
of stone and iron. Its rolling stock is perfect as human 
sklilcan makeit, Ithasallthe safety appliances that 
mechanical ge has invented and experience proved 
valuable, lis practical operation is conservative and 
methodical—its discipline striet and exacting. The lux- 
ury of its passenger aecommodations is unequaled in 
the West—unsurpassed in the world. 

All Express Trains between Chicago and the M! url 
River consist of comfortabie Da Coaches, magn ficent 
Pullman Palace Parlor and Sleeping Cars, elegant 
Dining Cars providing excellent meals, and—between 
Chicago, St. Joseph, Atchison and Kansas City—restful 
Reclining Chair Cars. 


The Famous Albert Lea Route 

Is the direct, favorite line between Chicago and Minn®- 
apolis and St. Paul. Over this route solid Fast Express 
Trains run daily to the summer resorts, picturesqus 
localities and hunting and fishing grounds of Iowa and 
Minnesota. The rich whecat fields and grazing lands of 
interior Dakota are reached via Watertown. A short, 

n 


„Audubon, 





desirable route, via Seneca and Kankakee, offers su 
zior inducements to travelers between Cincinnati, In- 
dianapolis, Lafayette and Council Bluffs, St. Joseph, 
Atchison Leavenworth, Kansas City, Minneapolis, St. 
Paul and intermediate points. All classes of — 
ladies and children, receive from 
£ Rock Island trains protection, 

cou! yand kindly attention. 
Bars Folders—obtainable at all prinelpal 
he United States and Canada—or any 
desired information, adı 


» 
Beier} omroaco. di 


Pafllage - Scheine 
von und nach 
Hamburg, Bremen, Antwerpen, 
Liverpool, Gotheuburg, Wotter- 
dam, Amferdam und allen euro» 

päifchen Häfen, zu den 
billigiten Preiſen. 


I. —— 


Norddeutſcher Lloyd. 


Regelmäße direkte Poſtdampfſchifffahrt zwiſchen 
New York und remen, 


ER via Southampton, 
von 1000 Tonnen und 8000 Pferbeiraft” 7 > mpfidifl 
Eider, Ems, 
Elbe, Fulda, 
Rhein, Main, Donau, 
Salier, Habsburg, Oder. 
«* ai Gen. Eprber. 
Bon 
Bon New Yorkjeden Mittwod und Sonnabend. 
Die Neife der Schnelldampfer von 
New Vor nah_Bremen dauert 
neun Zage. Paflagiere erreichen 
mit den —— des Mords 
deutſchen Lloyd eutſchland im 
bedeutend kürzerer Zeit als mit 
anderen Linien. 
Bis Fr I ss» —* nn —* 
aſſagier 
glüctich über ben’Ostan befürbern 
Wegen billiger Durdbreife vom Innern Rußlands 
Bremen und New York nad ben Staaten Kanſas, Nes 
brasta, Iowa, ota, Dakota, Wisconfin wende 
man ſich an bie Agenten 
u» Gorrz, Haistead, Kan. 
4 een, h Plattsmouth, Nebr, 
STEVENSON & STUEFER, West Point, * 
L. SoHAUMAnN, Wisner, — 
Orro Magenav, Fremont, 
Joun ToRBEoK, TEOUMSEH, 
A.C. Zıemzr, Lincoln, e⸗ 
Joan Janzen, Mountain Lake, Minn, 
Joan F. Funk, Elkhart, Ind. 
Delrichs & Co. ——— 
2 Bowling Green, Rem York, 
6. Glauffenius & Go., General W 
Ugents, 2 ©. Glart St., e 














Werra, 
Nedar, 





